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md Wiens MdermW
Paris , 28. August.

Zu den gestrigen Unterredungen des Mini¬
sterpräsidenten Laval  mit den Botschaftern
Italiens und Englands glaubt die gewöhn-
lich gut unterrichtete Außenpolitikerin des
„Oeuvre"  nähere Einzelheiten berichten
zu können.

Danach habe der italienische Botschafter
den französischen Ministerpräsidenten wissen
lassen, daß Baron Aloisi am 4. September
einen genauen Bericht über die Beschul¬
digungen erstatten werde, die Italien gegen
Abessinien vorzubringen habe. Er werde sich
anschließend auf den Artikel 22 des Völker¬
bundspaktes und insbesondere auf 8 2 des
Artikels 16 stützen, um den Ausschluß
Abessiniens aus dem Völker¬
bund vorzuschlagen,  mit dem Hin¬
weis, daß es seinen Verpflichtungen gegen¬
über dem Pakt nicht nachgekommen sei. Der
italienische Vertreter werde außerdem den
Beweis dafür erbringen , daß Abessinien die
verschiedenen Abkommen mit Italien nicht
geachtet habe. Der italienische Botschafter
habe ferner mitgeteilt , daß Laval noch vor
dem Zusammentritt des Völkerbundsrates
eine Abschrift des italienischen Berichtes er¬
halten werde, und daß auch der englischen
Regierung eine Abschrift übermittelt werden
solle. An diese Zugeständnisse gegenüber der
französischen und der englischen Regierung
habe der italienische Botschafter die Bedin¬
gung geknüpft, daß man es Abessinien nicht
— wie seinerzeit China — erlaube , vor dem
Völkerbundsrat seine Beschuldigungen gegen¬
über Italien vorzubringen . Der Botschafter
habe in diesem Zusammenhang gleichzeitig
auf die Verantwortlichkeiten hingewiesen, die
der Völkerbundsrat übernehmen würde,
wenn er irgendwelche Beschlüsse hinsichtlich
des italienisch-abesstnischen Streitfalles fas¬
sen sollte.

Der englische Botschafter, so schreibt das
„Oeuvre" weiter, habe Laval lediglich mit¬
geteilt, daß feine Regierung sich
streng an den Völkerbundspakt
halten werde.  Nachdem ihm die ita¬
lienischen Forderungen mitgeteilt worden
waren , habe ihm der englische Botschafter
im Namen seiner Regierung die Gegen¬
forderung gestellt , daß Italien
sich genau an die Beschlüsse
halte , die der Völkerbundsrat
gegebenenfalls treffen könnte.
" Der Sonderberichterstatter der „Daily
Mail ", Ward Price,  meldet aus Bozen,
daß Mussolini ihm am Dienstag folgende
Erklärung abgegeben habe: Nach dem Kabi¬
nettsrat am Mittwoch nachmittag wird die
italienische Regierung eine Erklärung ver¬
öffentlichen, in der sie ihre völlige Be¬
reitschaft bekanntgeben wird,
alle Rechte des britischen Rei¬
ches zu achten,  und durch die es jede
Mutmaßung zerstören wird , daß Italien
irgendwelche Pläne hat . die britischen Inter¬
essen nachteilig sein würden.
Der Schuh der Eisenbahnlinie
Addis Abeba — Dschibuti

Der von der abessinischen Regierung vor-
gesehene Schutz der Eisenbahnlinie Addis
Abeba—Dschibuti wird allgemein als unzu¬
reichend angesehen. Me abessinische Regie¬
rung wird indessen gegen einen internatio¬
nalen Schutz der Eisenbahn nichts einwenden:
sie erwartet dahingehende Vorschläge der
ausländischen Regierungen, deren Unter¬
tanen in Abessinien leben.

Am Sonntag reisen die Frauen des ersten
Sekretärs der italienischen Gesandtschaft
Mombelli und des Militärattaches Lalderini
aus Addis Weba ab, so daß keine einzige
Italienerin mehx in Abessinien weilt. ES hat-
ten sich in Addis Abeba überhaupt nur noch
.10 Italiener auf . die fast ausschließlich rum
Zesandtschaftspersonal gehören. Fünf Frauen
der deutschen Kolonie werden mit ihren Kin¬
dern ebenfalls die abessinische Hauptstadt
verlaßen.

Trotz der entschiedenen italienischen De¬
mentis wollen hier die Gerüchte vom lieber-
tritt italienischer Somali -Truppen nach Abes¬
sinien nicht verstummen.

Die Beschlüsse von Bozen
R o m. Im Ministerrat sind eine Reihe äußerst

wichtiger Maßnahmen beschlossen worden , die
u. a. folgende Punkte umfassen:

1. Italien wird unter allen Umständen seine
Lebensinteressen bis zum Letzten verteidigen.

2. Es wird vor dem Völkerbund den Beweis
liefern , daß Abessinien gegen seine internatio¬
nalen Verpflichtungen verstoßen hat und daß
insbesondere in diesem Lande die Sklaverei in
großem Umfange herrscht.

3. England wird durch das italienische Vorge¬
hen in Abessinien nichts zu befürchten haben.

4. Die italienische Regierung ist der lleber-
zeugung , daß es sich bei der abessinischen Frage
um eine Kolonialangelegenheit handelt , die kei¬
nerlei Rückwirkungen aus Europa hat.

8. Es wird die lleberzeugung ausgesprochen,
daß die Anwendung von Sanktionen zu großen
Schwierigkeitenführen könnte. Die italienische
Regierung hat jedoch von vornherein Gegen¬
maßnahmen ins Auge gefaßt.

Des weiteren ist eine Reihe von höchst wichti¬
gen Wirtschaftsmaßnahmen beschlossen worden,
die am 1. 8. in Kraft treten sollen.

Neuer litauischer RechMruch
im Memellan-

Kowno, 28. August
Ter amtierende Vorsitzende des litauischen

Direktoriums des Memelgebietes, Bruwe-
laitis,  hat fetzt  von seinem ihm durch Las
neue Wahlgesetz zugestandenen Alleinrecht
weiterhin Gebrauch gemacht, indem er in
Durchführung der Wahl die Mitglieder der
Wahlkreiskommisston und die Vorsitzenden
der einzelnen Stimmbezirke ernannt hat.

Zum Vorsitzenden der Wahlkreiskommis¬
sion ist Viktor Gailius  ernannt worden,
dessen man sich aus der Zeit des Kirchen¬
kampfes im Memelgebiet und aus den letzten
Jahren als eines wütenden Bekam P-
fers des Deutschtums in jeder
Beziehung  erinnert . Unter den vier
Mitgliedern befindet sich auch der frühere
Ministerpräsident Galvanauskus,  der
niemals Memelländer gewesen und durch

seine ausgesprochene Deütfchfeindlichkeit all¬
gemein bekannt ist. Es befindet sich auch nicht
ein einziges Mitglied der Mehrheitsparteien
des Landtages oder der Memeler Stadtver-
ordnetenversammlung in der Wahlkreis¬
kommission. Außer den Litauern ist nur noch
der sozialdemokratische Abgeordnete Pan-
nars als fünftes Mitglied der Wahlkreis¬
kommission herangezogen worden.

Der Vorsitzende dieser neuen Wahlkreis¬
kommission, Gailius , hat nun auch im glei¬
chen Zuge die Vorsitzenden der durch einen
früheren Erlaß von Bruwelaitis von 1S8 aus
63 herabgesetzten Stimmbezirke ernannt , und
zwar ausschließlich Litauer oder
Personen , die den Mehrheitspar,
leien des Memelgebietes nicht
angehören  und nie angehört haben, son¬
dern in der Mehrzahl von Bruwelaitis oder
Reisgy kommissarisch ernannte Amtsvor¬
steher aus Kowno zugereiste litauische Be-
amte oder sogar litauische Militärpersonen
find.

Auch in den 13 Stimmbezirken der Stadt
Memel ist nicht ein einziger Deutscher zum
Vorsitzenden ernannt worden. Die Absichten,
die mit einer derartig einseitigen Wahlvor¬
bereitung verbunden find, lassen kaum einem
Zweifel mehr Raum.

PrelttrWiiWN sür
Lebensmittel nbgeftWl

Anordnungen des Reichsernäh¬
rungsministers über Preissenkungen
sür lebenswichtige Nahrungsmittel

Berlin , 28. August.
Um dem von der nationalsozialistischen

Staatsführung aufgestellten Grundsatz, Preis¬
erhöhungen sür Lebensmittel nicht zuzulassen,
erneut Nachdruck zu verleihen, hat der
Reichsernährungsminister folgende Anord¬
nungen erlassen, bzw. den Reichsnährstand
mit dem Erlaß beauftragt:

Fleisch undSchmalz:  Die Preise für
Schweinefleisch, inländisches Schweineschmalz,
Rindfleisch und Rindertalg werden grund¬
sätzlich auf den Stand vom 31, März 1935

NMkstler sör die Opfer der EWurzmMs
Aufbahrung vordem Berliner Schloß / Dr . Goebbels hält die Gedenkrede

Berlin , 28. August.
Die bisher bei dem Einsturzunglück gebor¬

genen Toten sollen.am Freitag in feierlicher
Weise beigesetzt werden. Das Begräbnis wird
vom Gau Groß - Berlin der  NSDAP,
veranstaltet . Die Feier wird so gestaltet, daß
sie auch für diejenigen Opfer des Unglücks
gilt, die bis zum Freitag noch nicht geborgen
sein sollten und die deshalb auch an diesem
Tage noch nicht beerdigt werden können.

Die Leichen werden vor dem Schloß
aufgebahrt . Die Leichenfeier beginnt um
10 Uhr mit dem vom Musikzug der Leibstan¬
darte gespielten Trauermarsch der „Eroica"
von Beethoven. Anschließend sprechen ein
katholischer und ein evangelischer Geistlicher.
Dann fingt der Arbeitsdienst das Lied
„Nichts kann uns rauben Liebe und Glaube
zu diesem Lande". Hierauf wird Reichsorga¬
nisationsleiter und Leiter der DAF.. Dr.
Ley,  sprechen . Während des Liedes „Ich
hatt ' einen Kameraden" werden Kränze des
Führers,  der Reichsminister und anderer
führender Persönlichkeiten an den Särgen
niedergelegt werden.

Anschließend hält Dr . Goebbels  die
Gedenkrede.
12 Toke fefigefiellk

Noch am späten Abend des Dienstags hat
man mit dem Parallelstollen auf der Tier¬
gartenseite begonnen und ihn bereits einige
Meter tief hinuntergeführt . Im ersten
Parallelschacht wird man im Laufe des Vor-
mittags an einigen Stellen bereits die alte
Tunnelsohle erreichen. Der Mittelstollen ist
nach beiden Seiten bis zu den Tunnelmün¬
dungen durchgeführt. Das Abteufen bis zur
alten Tunnelsohle gestaltet sich nach wie vor

schwierig, da man bei der Ausschachtung
immer wieder auf Trümmer stößt, die erst
mühselig stückweise herausgeschnitten werden
müssen. Ein am Mittwoch früh im südlichen
Teil des Mitteltunnels an der Unglücksstelle
in der Hermann -Göring-Straße aufgefun¬
dener Verschütteter konnte nach etwa einer
Stunde geborgen werden. Kurz darauf konn¬
ten drei weitere Tote aufgesunden werden.
Es sind bisher 12Todesopfer  festgestellt
worden, von denen neungeborgen  wur¬
den.

Baustellen der Nord -Süd -Bahn
gesichert

Der Reichs- und preußische Verkehrsmini¬
ster hat , veranlaßt durch Feststellungen auf
der Unglücksstelle Hermann-Göring-Straße,
unverzüglich eine genaue Nachprü¬
fung der Si ch erh e i t s v erh ält-
nisse  auf allen Baustellen der Nord-Süd¬
bahn durchführen lasten. Der hierfür be¬
stimmte Sonderbeauftragte untersuchte die
rechnerischen und zeichnerischen Bauunter¬
lagen sowie die praktischen Ausführungen der
Baugrubenabsteifungen und machte Feststel¬
lungen über die personelle und organisato¬
rische Regelung der Verantwortlichkeiten und
der Bauaufsicht. Die Untersuchungen und die
sich aus ihnen ergebenden Maßnahmen
konnten am Mittwoch abgeschlossen werden.
Die erforderlichen Sicherheiten auf den Bau-
stellen sind gewährleistet.

Das zehnte Todesopfer geborgen
Im Laufe des Mittwoch abend konnte nun

auch das zehnte Todesopfer des Einsturz¬
unglücks geborgen werden.

Jas Neueste tu Mre
Die Preiserhöhungen im Lebensmittel-

Handel wurden durch Verordnung des Reichs«
ernährungsministers abgestoppt.

Auf dem Internationalen Kongreß für Be»
dölkerungswtssenschaft wurde Deutschlands
Rassepolitik als führend anerkannt.

„Daily Mail " setzt sich erneut für die Rück,
gäbe der Kolonien an Deutschland ein.

Für die Opfer des Einsturzunglüüs findet
am Freitag eine Trauerfeier statt.

zurückgeführt. Für Kalbfleisch sind die ober¬
sten Landesbehörden und die Oberpräfiden-
ten ermächtigt worden, im Bedarfsfälle eine
entsprechende Regelung zu treffen. Ausge¬
nommen sind nur einige wenige Fleischsorten,
die für den Verbrauch der breiten Schichten
des Volkes erfahrungsgemäß keine Rolle spie¬
len. wie Filet usw.

Kartoffeln:  Ab 1. September 1935
werden die Erzeugerpreise für Speisekartos-
seln der diesjährigen Ernte je nach Sorte und
Herkunft bis zu 50 Rpsg. je Zentner niedri¬
ger festgesetzt als im Vorjahr . Die Preis¬
überwachungsstellen sind angewiesen, aus
Grund dieser Erzeugerpreise Verbraucher¬
höchstpreise festzusetzen, damit die Senkung
der Erzeugerpreise dem Verbraucher unge-
mindert zugute kommt.

Speiseöle:  Ab 1. September 1935 wer.
den Erzeugerhöchstpreise sür Speiseöle fest¬
gesetzt. Da sür Butter und Margarine schon
seit längerer Zeit durch entsprechende Anord-
nungen Preissteigerungen ausgeschlossen find,
sind damit die Preise für alle wesentlichem
Speisefette stabilisiert.

Käse:  Mit sofortiger Wirkung werden
Erzeugerhöchstpreise für Emmentalerkäse fest¬
gesetzt. wodurch die bisherigen Verbraucher¬
preise eine Senkung und Festlegung erfahren.

Durch diese Anordnungen hat die natio¬
nalsozialistische Staatsführung den da und
dort erfolgten Versuchen, einen Angriff auf
die Taschen der breiten Schichten des Volkes
gerade in lebenswichtigsten Dingen durchzu.
führen, einen festen Riegel vorgeschoben.

3«rise«Klostergarieii.. .
Wertpapiere vergraben, Akten ver¬

brannt — Der Prozeß gegen die
12 Redemptoristen-Patres

Berlin , 28. August.
Auch die am Mittwoch fortgesetzte Ver¬

handlung gegen die 12 Redemptoristenpatres
wegen Devisenschiebungen brachte allerlei be-
merkenswerte Einzelheiten zutage. So gab
der angeklagte Prokurator Mandel  zu,
daß er auf Anordnung des flüchtigen Joseph
Creutz 10 000 Mark über die Grenze habe
bringen lasten und auch einmal selbst ein
Bündel 100-Mark-Scheine geschmuggelt habe.
Er sei sich bewußt gewesen, daß diese Hand¬
lungen gesetzwidrig waren.

Der Angeklagte Nikolaus Zoller  gibt
ebenfalls zu, daß die ihm übertragenen
Devisengeschäftevon Anfang an verdächtig
vorgekommen seien. Er hat auch Papiere —
angeblich Personalakten — verbrannt und
einen aus Holland gekommenen Befehl zur
Beseitigung aller Geschäftsbücherauch an die
ruderen deutschen Klöster weitergegeben. Von
den Devisenschiebungen will er aber erst nach
der Verhaftung Brinkmanns erfahren haben.

Ein Zollinspektor von der Zollfahndungs¬
stelle Dortmund schildert dann ausführlich,
wie er den Verfehlungen Brinkmanns auf
die Spur gekommen ist. Im Kloster zu Bonn
waren Wertpapiere im Nennwert
von rund  20000 Mark im Kloster¬
garten vergraben und in der
Räche eines Schuppens fand man
eine Büchse mit Akten des Klo¬
sters und des Provinzialrates
Bonn , die man aus Angst vor amt-
lichen Stellen vergraben hatte.
In diesen Akten fand sich aber nichts Wesent-
liches über die Devisenschiebungen.

In der Nachmittagsverhandlung wurde der
Pater Karl Feldmann , der Nachsolaer Bern-
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hard Brinkmanns im Rektorat des KlosterS
Trier , vernommen. Er hat Effekten im Wert
von 5000 Mark veräußert und über das Gut¬
haben einer katholischen Pfarrkirche bet
Luxemburg bei einer deutschen Sparkasse
ohne Genehmigung der Devisenstelle verfügt.
Den Gegenwert in beiden Fällen ins Aus¬
land zu schaffen, gelang chm nicht mehr.

Soetyevwis für Seemann Slmnrana
Frankfurt a. M-, 88. August.

Im Staatszimmer des Frankfurter Goethe¬
hauses fand am Mittwoch vor einem erlesenen
Kreis von Vertretern der Literatur und Kunst
die feierliche Ueberreichuna des dem Dichter,
Historiker und Politiker, Professor Dr . Her¬
mann Stegemann  zuerkannten Goethe-
Preises  durch den Verwaltungsrat deS
Frankfurter Goethepreises statt. Der Dichter
konnte zur Entgegennahme des Preises leider
nicht erscheinen, da er seit einigen Tagen er¬
neut erkrankt  war . So hatte er als seinen
Vertreter , feinen alten Verleger, Dr . Kilp-
per,  entsandt.

In Vertretung des Oberbürgermeisterswür¬
digte Bürgermeister Linder in einer eingehen-
den Ansprache die großen Verdienste Stege¬
manns . Verleger Dr . Kilpper  dankte rm
Namen des Dichters für die ihm erwiesene
Ehre.

EMErrrettet-te Nter im Grönländers
K 0 penhagen,  28. August.

DaS Marineministerium erhielt die Mittei¬
lung, daß die vier in Ostgrönlaud in Eis-
not  geratenen Personen von einer Hilftsexpe»
dition d«S norwegischen Eisbrechers „Bus-
koe " geborgen  wurden.

Bei den Geretteten handelt es sich um einen
Telegraphisten,  einen Filmphoto-
graphen und zwei Pelztierjäger.
Der Telephonist und der Filmphotograph soll¬
ten vom Grönlandschiff „Godthaab" abgeholt
werden, während die beiden Pelztierjäger für
eine zweite Ueberwinterung in Grönland mit
Provrant versorgt werden sollten. Infolge der
Eisverhältnisse war das Schiff jedoch vor dem
Scoreby-Sund im EiS steckengeblieben. Die vier
Mann versuchten nun, einen Teil der Entfer-
nung zwischen ihrer Station und dem Dampfer
in einem Motorboot zurückzulegen, das aber
ebenfalls einfror. Ihre Lage war um so ernster,
als sie keinen Proviant besaßen und der Tele¬
graphist schwer erkrankt  war.

Mittelsmann Senry Varmats
als DevifenWeber

Berlin, 28. August.
Ein Devisenschiebungsprozeß. in dessen
intergrund der berüchtigte Großschieber
enry Barmat  steht , der in der System-

zeit durch seine Finanzgeschäfte mit öfsent-
lichen Geldinstituten das Volksvermögen
durch Steuerhinterziehung um etwa 39 Mil¬
lionen geschädigt hat , begann heute vor dem
Berliner Schöffengericht. Zu verantworten
hatte sich der 68jährige William Hahlo
wegen Devisenvergehens.

Einer großen Gesellschaft war in einem
Zivilprozeß, in dem sie als Klägerin auf-
trat , viel an Auskünften gelegen, die allein
Henry Barmat , der sich in Brüssel aufhielt,
erteilen konnte. Da der schlechte Ruf Bar¬
mats bekannt war , zog man es vor, einen
Mittelsmann , nämlich den heute angeklag-
ten Hahlo, damit zu betrauen , mit Barmat
in Verbindung zu treten . Eine Rücksprache
zwischen Barmat und Hahlo fand dann auch
in einem Berliner Hotel statt . Dabei ver¬
langte Barmat zur Beschaffung des ge-
wünschten Materials eine entsprechendeEnt-
schädigung. Dem Angeklagten William Hahlo
wird nun vorgeworfen, daß er anfangs
Februar 1983 86 000 RM. an Barmat für
die Auslieferung deS angeblich wertvollen
Beweismaterials in Berlin ausgezahlt hat.
Hahlo hat dabei die devisenrechtlichenBor-
schriften verletzt. Er wußte, daß Henry Bar¬
mat Ausländer war.

Schlacht um die SchWett
cg. London, Ende August

In der Nähe von Kairo , in Barufa,
kam es in einer der letzten Nächte zu einer
schweren Schlacht  zwischen den Dorf¬
bewohnern. Drei Personen fanden
dabei den Tod.  Ein Dutzend wurde
schwer verletzt. Der Kampf ging um den
Titel der Schönheitskönigin,  aus
den zwei Bewohnerinnen des Dorfes An¬
spruch erhoben.

Die Lokalschönheiten hatten an zwei ver-
schiedenenen Schönheitskonkurrenzen teil¬
genommen und waren hier Prämiiert wor¬
den. Nach Hause zurückgekehrt, wollte jede
für sich allein  den Titel behaupten.
Als beide sich zufällig auf einer einsamen
Straße begegneten, fiel die eine über die
andere her. Schon nach wenigen Minuten
eilte von allen Seiten Hilfe herbei. Das
Dorf schied sich in zwei Lager. Die Kämpfe
nahmen eine immer wildere Form an . Schließ,
lich mußte man aus der Nachbarschaft
Polizei  zu Hilfe rufen. Als das Schlacht-
feld gelichtet war , ergab sich, daß der einen
Schönheitskönigin die Nase ab gebissen
war . während der anderen ein Auge
ausgelaufen  war . Zwischen den hier
beteiligten Parteien dürfte sich also nach
menschlichem Ermessen kein Strert  mehr
um die Palme der Schönheit entspinnen.

ZN-er EjM'Nordwan- verschölle«
München. 28. August

Wie die Deutsche Bergwacht aus Grindel¬
wald erfährt , sind die Wetterverhältnisse in
der Eiger-Nordwand denkbar ungünstig . Am
Mittwoch vormittag s chn e i t es leicht in den
höheren Lagen. Die Suche eines Schweizer
Militärflugzeuges am Dienstag war infolge
der schlechten Sicht ergebnislos.  Durch
eine Expedition Hilfe zu bringen, ist augen¬
blicklich unmöglich,  doch sind alle Vor¬
bereitungen getroffen. Es besteht noch die
Hoffnung, daß Mehringer und Sedlmayer
dank ihrer tüchtigen bergsteigerischenFähig-
keilen und ihrer guten Ausrüstung das
schlechte Wetter überstehen können.

Seuer aus deutschem Sracht-amvser
Brüssel, 28. August

Im Hafen von Antwerpen brach auf dem
deutschen Frachtdampfer „Saturn"  Feuer
aus . das aber erfreulicherweise keinen grö¬
ßeren Umfang hatte . Die Luke l des Damp¬
fers brannte völlig aus . Ein Teil der
Schiffsladung , die aus Korkabfall, Woll-
ballen und Weinfässern bestand, wurde
durch das Feuer und Wasser unbrauchbar
gemacht. Der Dampfer kam von Lissabon
und befand sich auf der Heimreise nach
Deutschland.

Goethe und-er olympische Gedanke
Präsident des Olympia-Komitees stiftet

Goethe-Preis
Weimar , 28. August.

In der Festsitzung der Goethe-Gesellschaft
wurde am Dienstag eine großherzige Stif¬
tung des Präsidenten des Komitees für die
kommenden Olympia-Spiele Exzellenz Le-
Wald,  verkündet . Er setzte einen Preis von
750 Mark für die beste wissenschaftliche Ar¬
beit über das Thema „Goethe und der
olympische Gedanke"  aus . Die Arbei-
ten sind bis 1. April 1936 dem Präsidenten
der Goethe-Gesellschaft einzureichen.

Alle Unruhe in der Wett kommt
ZM ^ von Moskau

Ausdehnung des holländische«
Wollstoffarbeiterstreiks — Die Bauern¬
unruhen in Litauen und Griechenland
sind kommunistischesWerk

Amsterdam, 28. August.
Wo immer in der Welt Unruhe entsteht

und die normale Arbeit der Völker gestört
wird, hat Moskau die Hand im Spiele . So
ist es in H 0 l l a n d, wo der wilde, von den
Kommunisten inszenierte Streik der Arbeiter
der Wollstoffabriken in Tilburg weiter um
sich greift. Die Zahl der Streikenden hat sich
von 1100 auf 2000 erhöht und umfaßt jetzt
20 (gestern waren es noch neun) Betriebe.

Nicht anders ist es in Litauen.  Kowno
ist auch am Mittwoch ohne Milch geblieben.
Die Polizei hat mit Rücksicht auf die blutigen
Zusammenstöße am Dienstag , bei denen ein
Polizist und drei Bauern getötet wurden,
scharfe Befehle erlassen, um jede Agitation
und Zusammenrottung zu verhindern . Hohe
Strafen sind für die Unruhestifter angedroht.
Die Ausschreitungen sind übrigens auch-hier
von „Kommunisten und stonstigem Gesindel",
wie es im amtlichen Bericht heißt, durchge-
führt worden.

In Südgriechenland  ist die Ruhe
wiederhergestellt worden. Die Korinthen¬
bauern haben die Arbeit überall wieder
ausgenommen. Die Hetzer, durchwegs Kom¬
munisten. find verhaftet worden und sehen
schwersten Strafen bzw. der Ausweisung ent-
gegen.

Tins Will » RLk. . .
. . . daß im Furtbachhaus in

Stuttgart,  dem Sitz des «Christlichen
Vereins Junger Männer ", im Treppenhaus,
beim Eingang zum größten Saale , unmittel,
bar neben dem Bild des Führers , der Spruch
steht: «Mit Gott für König und Vaterland ."
Die Gleichschaltung ist wohl etwas eilig er-
folgt.

. . . daß der katholische Bund
„Groß - Neudeutfchland"  in seinen
«Werkblättern " unter der Rubrik „Einzel¬
aktionen" die Frechheit aufbringt , sich selbst
als „eine nationale geistige Reserve" zu emp-
fehlen, die «hinter der staatstragenden,
eigentlich kämpferischen Schicht, die die neuen
Ideen mit vitalem Elan zu verwirklichen
trachtet", steht, um «den Kämpfern von
heute das Geistesgut der Väter und älteren
Brüder als lebendiges Gut zu reichen".
Nein, meine Herrschaften, so geht es auch
nicht, sich in die Reihen der kämpfenden
Volksgemeinschaft einzuschleichen, um sie zu
zerfetzen!

. . . daß der jüdische Waffen-
lieferant  der ganzen Welt, Sir Basil
Zacharoff, der noch an jedem Krieg und Auf-
rühr in diesem Jahrhundert Unmengen ver-
dient hat . Plötzlich den jüdischen Literaten
Robert Neumann wegen eines Buches, in
dem Zacharoffs Leben geschildert und be-
hauptet wird, daß eS keinen Paragraphen
des Strafgesetzbuches gebe, den Zacharoff
nicht verletzt hätte , verklagt hat , obwohl er
auf die schwersten Anwürfe bisher nie er¬
widert hat.

Württemberg
.3hr seid Deutschlands Stoßtrupp"

Stuttgart . 28. August
Am Dienstag abend wurden die 50 würt-

kembergischen Hitlerjungen , die auserlesen
find, nach Nürnberg zum Neichsparteitag zu
marschieren, in Stuttgart verabschiedet.

Vor diesem Marsch hatten die Nürnberg¬
fahrer auf dem Schillerplatz noch leitende
Worte  von Gebietsführer Sundermann
und Gauleiter Schmidt  zu hören bekom¬
men. — Gebietsführer Sundermann erinnerte
u. a. daran , daß im Jahre 1914 deutsche
Männer  ausgezogen sind und für Deutsch¬
land gekämpft haben. Seit Adolf Hitler
in deutschen Landen aufgestanden sei und das
deutsche Volk gerufen habe, diesem Deutschland
Gefolgschaft zu leisten, seit diesem Tage stehe
die Jugend mit an der Spitze dieses
Kampfes und Sieges unserer herrlichen Be¬
wegung. Wenn die Jugend heute zum Marsch
nach Nürnberg  angetreten sei, bedeute dies
eine heilige Verpflichtung und ein
Treuegelöbnis,  denn diese Jugend mar-
schiere heute, morgen und in a l l e Z u ku n f t.

Stellvertretender Gauleiter Schmidt  rich¬
tete herzliche Worte des Abschieds an die Hitler¬
jungen. Wenn der Führer zum großen Appell
in Nürnberg dringend aufgerufen  habe,
solle auch die Jugend beweisen, daß sie diese
heiligeVerpslichtung  auf sich nimmt.
Die ganze Welt soll sehen und kennen lernen
den Geist und die Disziplin, die nicht nur im
deutschen Volke, sondern auch in der junge  »
Mannschaft steckt. Ihre Fahnen seien daa
Gesetz  des neuen Deutschlands. Nürnberg
soll der Tag der inneren  Sammlung sein.
Auch die Jugend soll hier erleben, daß heute
die deutsche Nation wieder frei  geworden
sei, daß die neue deutsche Wehr stehe.
Wenn der Führer , so führte der Redner zum
Schluß aus , euch in Nürnberg sieht, so soll
er das Gefühl mit sich nehmen, daß in dieser
Jugend der Geist der Zwietracht aus-
aemerzl  und daß nur noch die Kamerad¬
schaft und Gemeinschaft aller Deutschen
in ihr verkörpert ist. Nürnberg soll uns allen
Kraft geben für den Kampf um die deutsche
Seele. Ihr jungen Kameraden seid der Vor-
und Stoßtrupp : In diesem Sinn grüßt
euch der Nationalsozialismus
und das ganze deutsche Volk , euch
alsSoldatenAdolfHitlers.

*
Während der Abschiedsfeier auf dem

Schillerplatz waren noch anwesend: Kreis¬
leiter Mauer.  Vertreter der Behörden,
der SA ., der SS . und der HJ .-Eliederungen.

Die Llm-Mauptsta-t meldet
Wie die Ausstellungsleitung mittelt , ge¬

winnt die Hundeausstellung in Stuttgart
am 7-/8. September d. I . immer mehr an
Bedeutung . So zeigt das Polizeipräsi¬
dium Stuttgart  feine Diensthunde in
einer Sonderausstellung  in beson¬
ders großer Zahl . Außerdem beteiligt sich
das Tierzuchtinstitut der Landw . Hoch¬
schule Hohenheim  mit einer Son¬
de  r a u s st e l l u n g, die schon auf der
Weltausstellung in Frankfurt a. M. großes
-Interesse gestruden hat.

Gausimr
Lm RSB.MLilemjchelitvMmerb

Stuttgart , 28. August. Das Hauptamt für
Volkswohlfahrt der NSDAP ., Reichsleitung.
Abteilung Schadenverhütung , führte anläß¬
lich der Dresdner Ausstellung „Der rote
Hahn " einen Schülerzeichcnwettbewerb über
das Thema „Der rote Hahn" durch. Ein
Preisrichterkollegium der Reichsleitung hat
die Gausieger dieses Wettbewerbs festgestellt.
In W ü r t t e m b e r g wurden Hans B 0 rst.
Sillenbuch,  Hans - Schemm - Straße 4
(Eberhard - Ludwig - Gymnasium, Stuttgart)
und Hans Hames , Tübingen.  Brum-
straße 18 (Gymnasium Tübingen ) als die
Sieger des Wettbewerbs erklärt . Die Sieger
erhielten als Preis einen dreitätigen Aufent¬
halt in Dresden mit der Besichtigung der
Ausstellung und einem Ausflug in die Säch¬
sische Schweiz.

Stuttgart , 28. August. (Schwerer Un¬
fall des Präsidenten des Württ.
Verwaltungsgerichtshofs .) Wie
dem „NS - Kurier"  berichtet wird , erlitt
am vergangenen Samstag in der Nähe von
Tübingen der Vorsitzende des Württ . Ver¬
waltungsgerichtshofs , Präsident Dr . Robert
Held,  mit seiner Gattin einen schweren
Äutounfall.  Präsident Dr . Held wurde
nach dem Unfall sofort in die Chirurgische
Universitätsklinik nach Tübingen übergeführt
und befindet sich immer noch in Lebens¬
gefahr.  Seine Gattin dagegen ist an¬
scheinend mit leichteren Verletzungen davon¬
gekommen und fühlt sich den Umständen nach
entsprechend wohl.

Balingen , 28. August. (Die Umbauar-
beiten am Zollernschloß .) Zu dem
Umbau des Zollernschlosses wird noch folgen¬
des bekannt: Der Hintere Giebel des Schlos¬
ses, der vielfach als besonders historisches
Kunst- und Wunderwerk bestaunt wurde, ist
— wie man an Hand verschiedener Festste!-
lungen Nachweisen kann — erst nachträglich,
wahrscheinlich im Jahr 1682 bei größeren
Flickarbeiten, eingefügt worden. Wie weiter
festgestellt werden konnte, muß der Ritter-

s a a l früher einmal außerordentlich schön
gewesen sein. Verschiedene Deckenfunde usw.
weisen kostbares Malwerk  aus . Als
ältester Bauteil ist das Fachwerk der Nord-
feite anzusehen. Für die Rekonstruktion auch
der anderen Seiten soll daher nach Möglich- i
keit dieses Fachwerk zugrunde gelegt wer- ,
den. Auch die Fensterteilung , die früher ein- ^
mal anders gewesen ist, als die heutige, soll
rekonstruiert werden. j

Friedrichshafen , 28. August. (Ehrung
vonJubilaren im Luftschiffbau .) .
Im Luftschiffbau Zeppelin  konn¬
ten in diesem Jahr zehn Werksangehörige ^
das Jubiläum ihrer 25 jährigen Be - !
triebszugehörigkeit  feiern . Es Han- -
delt sich um Fahringenieur Karl Beuerle.  !
Hilfsarbeiter Thomas Graf,  Meister Karl
Küttner,  Mechaniker Christian Leuch,
t e n b e r g, Vorarbeiter Heinrich Maie :.
Ingenieur L. Rieger,  Hilfsarbeiter Eugen
Ruß,  Schlosser Hugo S chm i d, Meister ^
Ambrosius Seeburger,  Meister Otto !
Teubner.  Sie wurden vom Geschäfts-
sichrer anläßlich einer am 24. August ver¬
anstalteten Betriebsversammlung beglück¬
wünscht, wobei ihnen Geschenke überreicht
wurden . Die Handwerkskammer ließ ent¬
sprechende Urkunden überreichen.

Ulm, 28. August. (Die Sprache ver¬
loren .) Als dieser Tage ein Personenauto
von Ulm am Ortseingang von Nersingen
einen Lastkraftwagen überholen wollte, riß
der Führer des Lastwagens Plötzlich das
Steuer herum , so daß sein Fahrzeug in die
Mitte der Straße geriet. Dadurch verlor der
Führer des Personenwagens die G e i st e s-
gegenwart  und fuhr in voller Ge¬
schwindigkeit gegen einen Baum.
Der Fahrer selbst erlitt nur geringe Ver¬
letzungen, dagegen verlor sein im Wagen
sitzender, zehnjähriger Sohn die Sprache,
ob aus Schrecken oder infolge einer Zungen-
Verletzung, konnte noch nicht festgestellt
werden.

Weingarten , 28. August. (Einbrecher
gefaßt .) In der Nacht auf  Dienstag ver¬
übte ein junger Mann in der Milchver-
wertungsgenossenschast Wein¬
garten  einen Einbruch.  Ter Dieb zer¬
trümmerte ein Fenster und stieg dann in
das Gebäude ein. Dabei verletzte er sich je¬
doch an einem Finger und ließ Blutspuren
zurück, die ihm zum Verhängnis wurden.
Don einem auf der Streife befindlichen
Wachtmeister wurde der Einbrecher anschei¬
nend bei seinem Geschäft gestört. Jedenfalls
verließ er, ohne etwas mitzunehmen, das
Milchwerk. Der Dieb leugnete zunächst,
wurde aber nach Meldung des Einbruchs ^
rasch gefaßt und der Tat überführt , wobei
er sich zu einem Geständnis bequemte. Un¬
gefähr zur gleichen Zeit wurde in dem Ver¬
kaufsständchen beim Städt . Krankenhaus ein
Einbruch verübt . Ob zwischen den beiden
Einbrüchen ein Zusammenhang besteht,
konnte noch nicht einwandfrei festgestellt
werden.

Bußmannshaussn , OA. Laupheim, 28.Aug.
(Großfeuer in Bußmannshausen .)
In dem Frhr . H 0 r n st e i n sehen Säge¬
werk  brach am Mittwoch früh ein Brand
aus , über dessen Umfang bis jetzt keine Nach¬
richten vorliegen. Die Motorspritze Laup-
heim mußte herbeigerufen werden. Ter
große Sägemehlturm war eine große Gefahr
für die Weiterverbreitung des Brandes . Das
in der Nähe befindliche Elektrizitätswerk
blieb bis jetzt von den Flammen verschont.
Die Brandursache ist noch unbekannt.

Tübingen , 28. August. (Betriebs¬
unfall .) Der schon seit Jahren bei der
Firma Himmelwerk AG. Tübingen beschäf¬
tigte 31 Jahre alte Prüffeldmonteur Alfred
Weiß  von Tübingen verunglückte am
Dienstag beim Prüfen eines Motors da¬
durch, daß es eine, auf eine zu hohe Um¬
drehungszahl geschaltete Riemenscheibe
zerriß, die Weiß am linken Unterschenkel
derart traf , daß er einen komplizierten
Bruch  davontrug . Außerdem erlitt er an
der linken Backe eine Schnittwunde . Ter
Bedauernswerte wurde sofort in die Chirur¬
gische Klinik eingeliesert.

HcKLoMizcKe(Atzonik
Die 18jährige Tochter des Arbeiters Josef

Singer in Rechberghausen,  OA . Göv»
pingen , brachte in der Faurndauer Schuhfabrik
die Hand in eine Leder - Spalt¬
maschine.  Dabei wurden ihr drei Finger
der linken Hand bis zum Knöchel zerquetscht
und gespalten.  Die Verletzte wurde in daS
Kreiskrankenhaus eingeliefert

0
In den letzten Nächten sind in Rommels¬

hausen.  OA . Waiblingen , in rascher Folge
mehere Hühnerdiebstähle vorgekommen. Die Diebe,
die nachts ihr Unwesen treiben , haben es haupt¬
sächlich auf den Raub junger Hühner abgesehen.
Wiederholt wurden die Diebe bemerkt und in
ihrem schändlichen Treiben gestört. Gegen eine»
jungen Mann , der die Diebe zu stellen versuchte^
find sie tätlich  geworden.

In der Nacht zum Dienstag ist die Wohn-
baracke  in der oberen Kiesgrube in Tett-
nang.  an der Straße nach Langenargen voll¬
ständig niedergebrannt.  Ein Landjäger,
der sich auf der Nachtstreife befand, bemerkte den
Feuerschein und begab sich an die Brandstelle.
ES liegt zweifellos Brandstiftung vor.
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ver bükrer so der llnkr»llstelle . Der erste 6aug
des bükrers ngcd seiner kückkskr io dis
keicksksuptstsdt galt der Stgtte <les künsture-
unglücks in 6er ltsrinaon -Oüring -Rtrake , wo er
sied von dem weiter 6er teckniscken .Arbeiten
Oekeiiorat 8cksper eingekeod über 6eo bort-
gang 6er Arbeiten kerickt erstatten lieb , Kr be-
sucbte auck 6is Arbeiter auk 6er lunnelsokls,
wo er sieb auLeror6ent !iek anerkennend über
6ie Opterbereitsekakt 6er bei 6en tiettungs-
arbeiten eingesetzten bormationen ausspracb.
Leneralleutnant Oaluegs lrecblsl bericbtet 6ein
bütrrer an Ort un6 8lells über 6as Unglück,
kinks binter dem bübrer vr brick . ktaneben
Nei<tisrninister Or . Ooebkels tH, Holtmann , K.)

vie veipriger Herbstmesse eröffnet . Unter
grober keteiligung 6es In - un6 Luslandes wur6e
in Ueiprig 6ie 6iessäbrige Herbstmesse eröllnet.
Luck 6ieses btal wartet 6ie Blesse mit vielerlei

teebniscben Neuerungen auk , von denen eine
wokl jeden Lutokakrer interessieren wird , die
diese im vild gezeigte sein dürfte : die brage
nacb dem keservekenrintank ist gelöst . Oer
20 Uiter fassende keservetank befindet siel , im
lteserverad . tÄtlantir , K.l

Llsnöver unter Mussolini . Luk dem Wegs ins btanüvergeläods : bine Oebirgskaooue wird von
italieniscken 8oldaten durck unwegsames Oelände gerogen . — Wäbrend von Ueapel immer
neue Gruppen nacb Ostakrika verscbikkt werden , baden setrt unter dem Oberbekedl Mussolinis
und in Oegenwart des Königs dis groben italieniscken Manöver io 8üdt !rol begonnen , an denen
500 000 Mann beteiligt sind . Ks soll offenbar gereizt werden , daL die Entsendung mebrerer
Divisionen nacb Ostatrika Italien an einer wirksamen Verteidigung der Uordgrenre nickt Kin¬
dern kann . (Weltbild , K.t

Vom Saarbekreiungs t-aukest in Saarbrücken . In Osgenrügen marsckieren die Ueilnekmsr am
8aarbekreiungs - k-auksst in Saarbrücken durck die Straben der Stadt , die 30 000 Uurner und
Nurnerinnen des Oeutscben keicbsbund .es kür Ueibesübungen in ikren Mauern sak . lH- Hofsmann .I

-Mm:

IBS« LttulMbaiiÄV
Seit mehr als 150 Jahren repräsentieren

die „Times" England. Genauer gesagt: Sie
geben vor, Englands Demokratie zu vertreten
und besorgen in Wirklichkeit die Geschäfte der
Londoner City, der Börse. Und trotz des wür¬
digen Alters und Aeußern kommt diese Wahr¬
heit immer wieder zum Durchbruch. So hat
das Blatt vor einiger Zeit Vergleiche angestellt
zwischen dem nationalsozialistischenDeutsch¬
land und Sowjetrußland , um zu der Schluß¬
folgerung zu kommen, daß eigentlich gar keine
großen Unterschiede bestünden. Nun erfährt
das Blatt durch den bekannten spanischen
Schriftsteller Ramiro de Maeztu, Mitglied der
spanischen Akademie, eine Abfuhr, die sich ge¬
waschen hat : In Deutschland verlange die
Regierung, daß die Deutschen Deutsche und die
Juden Juden sein sollen, daß sie das Eigen¬
tum achten und positives Christentum treiben
sollen. In Rußland ist es gerade umgekehrt:
Dort dürfen die Russen keine Russen sein, dort
wird das Eigentum nicht anerkannt und dort
ist die Religion verboten. Während sich in
Deutschland die Regierung mit geringem Nach¬
druck durchsetzt, mußten die Herrschenden in
Sowjetrußland Millionen Menschen erschießen
lassen.

Da wir nicht annehmen können, daß den
„Times" unbekannt ist, daß nach eigenen
sowjetrufsischen Angaben dieTscheka von
1918bis1922rund1860000Men-
schen erledigt hat , daß von 1921
bis 1923 an der Wolga 165000
Deutsche — darunter 60000 Kinder —
verhungert sind,  daß von den 560 000
Deutschen in der Krim und im Kaukasus
286 000 vertrieben und 70 000 nach Sibirien
verbannt wurden, daß die nomadisierenden
Baschkiren infolge der Beschlagnahme ihres
Viehs vom Hunger fast gänzlich ausgerottet
wurden, daß 1933 in derSowjet-
unionrund6MillionenMenschen
Hungers starben,  daß die Zahl der Ver¬
bannten von den sowjetrufsischen Behörden
selbst auf 4 bis 5 Millionen geschätzt wird und
außer den 5 Millionen „Bour¬
geois " nachfowjetrusfischem Ge-
ständnisnichtwenigerals17Mil-
lionen Menschen in den letzten
1 ? Jahren „liquidiert " wurden  —
da wir nicht annehmen können, daß den
„Times" all dies unbekannt ist, so muß ihr
gehässiger Vergleich eine andere Ursache habe«.

Und diese Ursache ist unschwer zu finden,
wenn man die auf der Londoner City herr¬
schenden Namen vergleicht mit den in der
Sowjetregierung herrschenden. In Moskaus
Machthaberliste finden wir die Jlwen : Kaga-
nowitsch (Politbüro und Verkehrskommis¬
sariat) , Litwinow (Außenkommissariat ) ,
Sokolnikotv - Brillant (Außenkommissa-
riat) , Lapinski - Löwensohn (Außenkom¬
missariat) , R a d e k- Sobelsohn (Außenkom¬
missariat) , die jüdischen Diplomaten Dowga-
lewski , Maiski , Petrowski , Jole-
»ew , Karski , Kollontar , Stein,
Trofanowski.  Die leitende Behörde der
Fünfjahrpläne mit dem Vorsitzenden Kny-
«ischew  ist ebenso eine rein Wische Domäne

wie das Außenhandelskommissariat mit dem
Volkskommissar Rosenholtz , Eliawa
und Dwolaiski.  Die politische Verwaltung
der Roten Armee leitet der Jude Schiffriß
— und so geht das inS Unendliche fort.

Die Blutsbande , die von der Londoner Börse
zum Moskauer Kreml führen, sind so stark, daß
sie selbst ein Blatt vom Ansehen det ..Time»*
verleiten können, sich für ern» niedrige Lügen-
Hetze mißbrauchen zu lasse«. <1. 24.

47 ooo Hektar Land werde« erobert
Einweihung

des großen deutschen Schöpfwerks
Emden, 27. August.

Das große Schöpfwerk Deutschlands, das
Schöpfwerk „Moormerland"  wurde am
Dienstag durch den Oberpräsidenten von
Hannnover . Stabschef Lutze , seiner Bestim¬
mung übergeben. Das Schöpfwerk liegt in
dem Flecken Oldersue zwischen Leer und
Emden. Es dient der Urbarmachung und
Verbesserung des Bodens , der in Ostfries¬
land unter einem zu hohen Wasserstand
leidet.

Ter Bau dieses Werkes mit seinen Neben¬
arbeiten ist eine Großtat im Zuge der natio¬
nalsozialistischen Arbeitsbeschaffung; er läßt
hier durch die Steigerung des Wertes der
Ländereien einen großen volkswirtschaftlichen
Nutzen erwarten . Die Bauzeit des Werkes,
das mehrere Millionen kostet, betrug IV-
Jahre . Gauleiter Reichsstatthalter Röver
vollzog den ersten Spatenstich am 31. März
1934. Rund 47 000 Hektar groß ist das
Niederschlagsgebiet, das das neue Schöpf¬
werk zu entwässern hat . Es erstreckt sich von
Emden aus am Ems-Jade -Kanal entlang
bis fast nach Aurich, von hier in östlicher
Richtung bis tief rn das Wiesmoorgebiet
hinein, von dort bis südlich Klein-Olden¬
dorf. nach Westen bis Miedelsterborg und an
der Ems entlang wieder bis nach Emden.

Im Maschinenraum sind die beiden mäch¬
tigen. je 21,5 Tonnen schweren Pumpgetriebe
untergebracht . Die Pumpen heben bis zu
40 Kubikmeter Wasser in der Sekunde aus
der Tiefe. Die Gesamtleistung der beiden er¬
forderlichen Elektromotoren beläuft sich auf
2400 Pferdestärken. Das Einschalten aller
Arbeitsgänge des Schöpfwerkes wird einfach
durch das Umlegen eines Schalters bewirkt.

AI Kilo«eld
Lei Lmardtitt« NimiUn

Prag , 27. August
Einen wertvollen Fund machten Arbeiter

beim Umbau des Gebäudes der Finanzdirek¬
tion in Kaschan (Slowakei). Sie entdeckten
etwa 3 Meter unter dem Boden des Kellers
eine luftdicht verschlossene Büchse aus Kup¬
fer. die eine goldene Kette  und 2796
Goldmünzen  im Gewicht von 11,23 Kilo¬
gramm enthielt. Der Wert wird auf einige
hunderttausend Kronen geschätzt. Die Mün¬
zen stammen aus verschiedenen Jahrhunder¬
ten. Man glaubt , daß es sich um eine seltene
Sammlung handelt.

WMMweiiiMge in Wolhynien
Warschau, 27. August

In Wolhynien hat sich der Schwarz-
wild best and  in diesem Jahr so stark
vermehrt , daß die Ernte  gefährdet ist.
Schon jetzt ist ein erheblicher Teil der Ge¬
treide- und Kartoffelfelder durch die Wild¬
schweine vernichtet. Mehrere Wildschweine
drangen sogar am hellichten Tage in das
Städtchen Porhck vor, wo sie unter der Be¬
völkerung eine Panik  hervorriefen.

ErMttrrnde Zahlen
von der Hochwafferkatastrophein China
Der Fluthilfeausschuß der Provinz Honan

gibt jetzt die Verluste in der Provinz infolge
des Hochwassers bekannt: Auf 16 000 Qua¬
dratkilometer wurde die gesamte Ernte
vernichtet;  427 000 Häuser wurden zer-
stört ; 2.6 Millionen Menschen find obdachlos
und 4 279 ertrunken.

Eiserner Telephonist alarmier«
da; llebersMliMlindo

Meldung aus Leipzig : Aus der Herbstmesse
wird ein deutscher Erfinder einen Roboter
ausstellcn . der selbsttätig imstande ist. das
Haus zu bewachen und als Hilfe in der
Landwirtschaft tätig zu sein.

Als in den Jahren 1928 bis 1930 in
Amerika zum ersten Male ein brauchbarer
Roboter konstruiert worden war und seine
an das Wunderbare grenzenden Kunststücke
vorführte , glaubte man trotz der technischen
Fortschritte unseres technischen Zeitalters an
Taschenspielerei und Betrug : so unfaßbar
erschien das anscheinend sinnvolle und Plan¬
mäßige Handeln eines seelen- und herzlosen
Gegenstandes, dem man die Gestalt eines
Menschen gegeben hatte , um die Verblüffung
zu erhöhen und die Täuschung zu vervoll-
kommnen. Der Roboter bewegte sich wie ein
Mensch, stand, ging und saß wie ein Mensch.
Kein Uhrwerk war in ihm angebracht. Alles
funktionierte elektrisch, drahtlos . Es war
wie ein Wunder.

Und nun sind wir inzwischen soweit ge¬
kommen. daß man einen Roboter für den
Hausgebrauch des Privatmannes geschaffen
hat . Einen Homunkulus als Hausknecht.
Einen Viehfütterer und Telephonisten, den
sich jeder kaufen kann, der Geld dazu hat.
Ein Roboter wird ..ausgestellt" — ist daS
nicht ein Witz der Technik? Ein selbständig
handelndes Wesen wird „fabriziert " — ist
das nicht gespenstisch? Da sitzt in der Nacht
ein lebloses Ding am Tisch, rührt sich nicht,
bewegt sich nicht. Ein Einbrecher schleicht
ein, irgendwoher, lautlos , auf weichen Gum-
misohlen. Unser Roboter greift zum Tele¬
phonhörer . dreht die Nummernscheibe und
summt seine Morsezeichen: in fünf Minuten
rast das Ueberfaukommando oder die Doli-

zeistreife heran und macht den Verbrecher
dingfest.

Auch Feuer wird so gemeldet, bevor ein
Mensch auch nur den geringsten Brand¬
geruch wahrgenommen hat . Der Roboter
alarmiert , wenn gewünscht, auch Polizei.
Feuerwehr , Rettungsstation , Arzt und He¬
bamme nacheinander. Er bewacht Tür und
Tor . Er kontrolliert die Besucher des Hau¬
ses. Er ist allgegenwärtig.

Der Bauernhof ist verlassen. Alle Mann
sind auf dem Felde und arbeiten . Die Ernte
muß schleunigst herein. Wer füttert daheim
das Vieh? Der Robot! Er stapft durch den
Stall , er Packt Futter in genau abgemesse¬
nen Mengen zusammen, er gießt Wasser in
den Trog , er befeuchtet die Kleie. Er tut
Menschenwerk.

Ob auch dieser Leipziger Roboter Men¬
schengestalt hat . sei dahingestellt. Es ist ja
nicht notwendig, ja . oft höchst unzweckmäßig,
den Robot-Apparat immer auf zwei Beine
zu stellen. Sagen wir . es wird wie ein vier-
beiniges Tier , wie ein Wagen auf Rädern,
wie eine Uhr oder wie immer: es bleibt der
gespenstische Eindruck der Arbeitsleistung,
deren Kraftquelle und Ursache verborgen ist.

Was beißt eigentlich Roboter ? Ist es so
etwas wre ein Golem, den uns Paul Wege-
ner vor Jahren im Film vorführte , ein ent-
setzlicher. ungeschlachter, bösartiger Riese,
gegen den selbst der jüngst verstorbene Go-
rille des Berliner Zoo harmlos anzusehen
wäre ? Ist es etwas ähnliches wie jener
Schachapparat , mit dem vor ein paar Jahr.
Hunderten intelligente Hochstapler die Emi¬
nenzen und Monarchen mystifizierten?

Nichts Von dem! Robot kommt her vom
tschechischen„robota " und heißt Arbeit, vor
allem Fronarbeit . Es gibt ern ..Robotpatent"
vom 13. August 1775, in dem Kaiserin
Maria Theresia nicht etwa eine Erfindung
Patentierte sondern die Fronarbeit — das
gab es noch bis 1849 in Oesterreich-Ungarn!
— regelte. Das ..Robotpatent " unserer
Zeit dagegen betrifft die Darstellung künst-
licher Menschen bzw. eine Puppe , die Be¬
wegungen ausführt , die aber nicht wie
früher üblich mittels Uhrwerk, sondern
drahtlos elektrisch dirigiert werden. Er be¬
sitzt im Inneren einen Empfangsapparat
und empfängt dort die drahtlosen Befehle
seines Herrn . Er sitzt erst still, dann steht er
plötzlich auf. geht mit großen oder kleinen
Schritten umher , dreht an Schaltern , macht
Musik, schüttelt mit dem Kopf: lebt! Die in
Stromschwankungen umgesetzten Befehle
werden dabei durch Relais zu genau fest-
gelegten Bewegungen umgewandelt.

Genau genommen ist der „Eiserne Pilot"
— d. h. das selbstgesteuerteFlugzeug, oder
das ebenfalls selbstgesteuerte Zielschiff der
deutschen Reichsmarine, die ..Zähringen ",
auch ein Robot. Es fehlt den beiden nur die
Gestalt, das menschenähnlicheWesen. Sonst
sind beide gleich gespenstisch, gleich geheim¬
nisvoll wie der eiserne Hausknecht auf der
kommenden Leipziger Messe.

lüMlmii deilil MkltlM«!
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Zunge Schwaben von einer
Englandfahrt zurückgekehrt

Hi ^ enberickt <1 e r I4 8 - ? re » i«

Stuttgart , 27. August . Am Samstag
früh trafen mit dem Kölner Nachtschnell»
zug 24 schwäbische Schüler und Schülerinnen
mit ihrem Führer , Dr . Schunter - Saul-
g a u , auf  dem Stuttgarter Hauptbahnhof
ein . Damit hatte eine vierzehntägige
Englandfahrt  dieser Gruppe , die mit
Billigung der deutschen pädagogischen Aus¬
landsstelle in Berlin durchgeführt worden
war . ihr Ende gefunden . Am Freitag , den
9. August , hatten sich die Fahrtteilnehmer in
Stuttgart zu einer gemeinsamen Reise nach
dem Land unserer nordischen Vettern ge¬
troffen . Viel Freude über das Gesehene, um
manches Wissen reicher , sind sie nun zurück¬
gekehrt.

Die Fahrt diente der Fühlungnahme
unserer Jugend mit der ausländischen Ju¬
gend . Die Schwaben trafen sich mit dieser
in dem Prächtigen englischen Landschloß
„The Ehantry " , im weit ausgedehnten The
Chantrp -Park bei Ipswich (Suffolk ) ge-
legen . Sehr glücklich war die Gruppe ob der
Tatsache , daß sie Gelegenheit hatte , mit sun-
gen Franzosen und Französinnen , meist
Studenten , ins Gespräch zu kommen und
aufklärend für unser Vaterland zu wirken.
Dieselbe nützliche Arbeit hatten die Schwa¬
ben auch bei den zahlreichen englischen
Familien zu lösen , bei denen sie zum Tee
ringelnden worden waren . Ausflüge nach
Colchester,  der äußersten Stadt Eng¬
lands . nach Felixstowe,  der bekannten
Seebadeftadt , Cambridge,  der weltbe¬
rühmten Universitätsstadt , sowie Wande¬
rungen in die nächste Umgebung von Ips¬
wich, vermittelten den Fahrtteilnehmern
einen guten Eindruck von englischer Land¬
schaft und englischem Stadtleben . Besondere

Erwähnung verdient der Besuch der Schwa¬
ben in der Riesenstadt London,  der unver¬
geßliche Eindrücke hinterließ . Da es gerade
ein Samstag war , konnten die Teilnehmer
auch das Parlamentshaus , dessen Schmuck
und Ausstattung den Reichtum des britischen
Weltreiches zeigt, besichtigen. So ist diele
Englandreise den schwäbischen Schülern und
Schülerinnen ein unschätzbarer Gewinn sür
ihr ganzes Leben , den sie um so freudiger
annehmen können , weil sie hierbei auch
ihrem geliebten Deutschland , dem Deutsch¬
land Adolf Hitlers , nützen konnten.

DieM'srz. KnlUMNieiM
Ihr Werden und ihre Organisation

Aus der Erkenntnis , daß neben dem poli¬
tischen Kamps der Bewegung der Kamps um
die kulturelle Neuwerdung des deutschen
Volkes mit gleicher Schärfe geführt werden
muß , schuf Alfred Rosenberg  schon in
den Kampfjahren seinen „Kampfbund
für die deutsche Kultur ". Neben
diesen trat nach der Machtübernahme die Be-
fucherorganisation „Deutsche Bühne ",
die die Aufgabe hatte , die bestehenden Ver¬
bände sür Theaterbesuch abzulösen und nach
neuen Gesichtspunkten zusammenzufassen.
Im Sommer 1934 verfügte der Reichsleiter
für die weltanschauliche Schulung der Be¬
wegung , Alfred Rosenberg , den Zusammen-
schluß der beiden Organisationen zur NS .-

Kulturgemeinde.  Schon im Namen
zeigt sich, daß hier etwas Neues im Werden
war . Nicht der billige Theater - oder Konzert¬
besuch ist das Wesentliche , sondern die Bil¬
dung einer Gemeinde , die sich mit den Dar¬
bietenden und ihrer Kunst in engster welt¬
anschaulicher Verbindung fühlt . So waren
die beiden Reichstagungen der NS .-Kultur-
gemeinde in Eisenach und Düsseldorf Fest¬
tage deutscher Kultur . Der äußere Aufstieg
zeigt sich auch deutlich in den Mitglieder-
zahlen . Die Deutsche Bühne übernahm rund
300 000 Mitglieder aus den alten Verbän¬
den ; heute zählt die NS .-Kulturgemeinde an
die 2 0 0 0 0 0 0 M i t g l i e d e r . In über
2000 Ortsverbänden im ganzen Reich finden
regelmäßige Veranstaltungen statt.

Der Aufbau der NS . - Kultur¬
gemeinde.  An der Spitze der NS .-Kul-
turgemeinde steht Alfred Rosenberg  und
von ihm beauftragt der Amtsleiter Dr.
Stang,  der Leiter des Amtes für Kunst¬
pflege in der Reichsleitung der Bewegung.
Sein Stellvertreter ist Pg . Holzapfel . Tie
NS .-Kulturgemeinde selbst ist der organisa¬
torische Arm dieses Amtes für Kunstpflege
in der Reichsleitung der NSDAP ., die da¬
durch die Möglichkeit hat , bis in das kleinste
Torf , bis zum letzten Volksgenossen zu wir¬
ken. In Württemberg  wird die NS .-
Kulturgemeinde geleitet durch den Gau¬
obmann , Pg . Klemme,  und den stellv.
Gauobmann , Pg . Schumann,  der gleich¬
zeitig Mitglied des Künstlerrringes in der
NS .-Kulturgemeinde ist. Die Amtsleitung
der NS .-Kulturgemeinde umfaßt in ihren
Mteilungen alle Aufgabengebiete des kultu¬
rellen Lebens und Schaffens unseres Volkes:
Theater , Film , bildende Kunst , Musik.
Kunsthandwerk , Vortragswesen , Buchpslege,
Volkstumsarbeit , Buchgemeinde , Presse,
Ausstellungswesen , Marionettentheater und
Handpuppenspiele werden von ihr betreut.
Dazu kommen die Abteilungen Organisation
und Verwaltung , die für den finanziellen
Rückhalt der Organisation verantwortlich
sind. Besonderes Augenmerk wird aus die
Mitarbeit der Jugend gerichtet , die vor
allem selbstschöpferisch und neugestaltend in
Erscheinung tritt . Ein enger Kreis von
Künstlern wurde in den „K ü n st l e r r i n g
der NS . -Kulturgemeinde "- berufen,
um damit ganz besonders auch die schöpfe-
rischen . Menschen an der Gestaltung des
Kulturlebens maßgeblich zu beteiligen . Trä-
ger der Arbeit im Lande sind die Ortsver¬
bände , die von einem Kreisobmann über¬
wacht und den Gaudienststellen unterstellt
und in ihrer Arbeit verantwortlich sind . Der
Ortsverband der NS .-Kulturgemeinde ist die
Vereinigung aller Volksgenossen , die ihre
Freizeit benützen wollen , um sich neue Kraft
und neue Anregung für ihren Alltag zu
holen , und eine Sammlung all derer , die
sich für die Erhaltung und Neugestaltung
der deutschen Kultur verantwortlich fühlen.
Dabei bestehen zwei Möglichkeiten . Die Mit¬
glieder des Theater -, Konzert - oder Buch¬
rings besuchen die Veranstaltungen . 24
Wanderbühnen der NS . - Kulturgemeinde
bringen beste deutsche Kunst hinaus auf das
Land . Durch die sozial gestaffelten Eintritts¬
preise ist jedem die Mitgliedschaft und der
Besuch der Darbietungen möglich . Bei allen
Veranstaltungen wird nicht ein „künst¬
lerischer Genuß " im Sinne des vergangenen,
liberalistischen , individualistischen Zeitalters
gesucht, sondern ein gemeinsames , wertschaf¬
fendes Erlebnis deutschen , schöpferischen
Geistes . Daneben geht die selbstschöpferische

Arbeit weiter . In 'Tausenden von Gruppen
künden Sprechchöre alte und neue Lieder
vom Wachsen der Gemeinschaft . Das Laien¬
spiel erfaßt immer weitere Kreise . Das Hei¬
matspiel bringt neue Verbundenheit mit dem
Boden , dem wir alle entsprossen sind. So
weiten sich die Begriffe von Kultur , die seit¬
her auf das Darbieten und Zuhören be¬
schränkt waren , aus zu einem Miterleben
und Mitschaffen der Gemeinschaft zur natio¬
nalsozialistischen Kulturgemeinde.

Handel und Verkehr
Die Finanzierung

-er Brotgetreideernte
Im Reichsernährungsministerium wurde

über die Finanzierung der Brotgetreideernte
beim Erzeuger mit Vertretern des Reichs¬
nährstandes , der Hauptvereinigung der deut¬
schen Getreidewirtschaft und den beteiligten
Spitzenkreditinstituten verhandelt . Die dies¬
jährige Marktordnung sieht vor , daß der Er-
zeuger die ihm zugeteilten Brotgetreide¬
ablieferungskontingente nicht auf einmal,
sondern zeitlich über das Wirtschaftsjahr
verteilt in bestimmten , periodisch abzuliesern-
den Kontingentsraten zu liefern hat . Soweit
der Geldmittelbedarf des Erzeugers in den
Herbstmonaten über den Erlös der ersten
Kontingentsrate hinausaeht , bietet sich ge¬
gebenenfalls die Möglichkeit , durch Bevor¬
schussung von Getreidelieferungsverträgen
zwischen Erzeuger und abnehmender Hand
(Warengenossenschaften , Landhändler , Ge¬
treideverarbeiter ), eine kreditmäßige Ueber-
brückung des Zeitraumes bis zur Lieferung
der künftigen Kontingentsraten eintreten zu
lassen und so eine der Marktordnung ent¬
sprechende Getreidelagerhaltung bei den Er¬
zeugern zu erleichtern und zu fördern.

ZwangsvMeigerungsvkMren
in Württemberg werben weniger
Im zweiten Kalendervierteljahr 1935 sind in

Württemberg 298 Zwangsversteigerungen von
Grundstücken mit einer Fläche von zusammen
207,7 Hektar , davon 194,8 Hektar landwirt¬
schaftlicher Nutzfläche, angeordnet  worden.
Gegenüber dem gleichen Vierteljahr 1934 ist die
Zahl der angeordneten Zwangsversteigerungen
um 127 gleich 29,9 v. H., die Fläche der betrof¬
fenen Grundstücke um 111,1 Hektar gleich 34,8
v. H. gesunken.  Nach der Art der Grund¬
stücke und nach dem Beruf der Schuldner han¬
delte es sich bei den 298 neu angeordneten um
35 rein land - und forstwirtschaftliche Zwangs¬
versteigerungen , in weiteren 92 Fällen wurden
solche Betriebe betroffen , die in Verbindung
mit einem gewerblichen Betrieb bewirtschaftet
werden , und in 171 Fällen wurde das Ver¬
fahren gegen gewerbliche oder sonstige (nicht
land - und forstwirtschaftliche ) Betriebe an¬
geordnet . Die Zahl der im Berichtsvierteljahr
angeordneten Zwangsversteigerungen ist die
nieder  st e in dem Jahrfünft der 2. Viertel¬
jahre 1931/35 . Die höchste Zahl war 1932 mir
833 Verfahren . Auch die betroffene Fläche ist
mit 207,7 Hektar die niederste. Durch¬
geführt  wurden im Berichtsvierteljahr von
den im gleichen Zeitraum oder früher an¬
geordneten Verfahren 83 mit einer Grund¬
stücksfläche von 39,2 Hektar gegen 128 Ver¬
fahren mit 59,8 Hektar Fläche im 2. Viertel¬
jahr 1934. Der V^ r steigerungserlös

> belief sich auf insgesamt 1 339 772 NM.
(1448 437 RM .) , wovon 70 050 RM . gleich
5,3 v. H. auf die rein land - und forstwirtschaft¬
lichen Betriebe entfallen . Seit dem Inkraft¬
treten der Schuldenregelung  beträgt
die Gesamtzahl dec Verfahren nur 3983. Da¬
von entfallen auf den Neckarkreis 944 gleich
23,7 v. H., Schwarzwaldkreis 976 gleich 24,5
v. H., Jagstkreis 1012 gleich 25,4 v. H. und
Donaukreis 1051 gleich 26,4 v. H. Die höchsten
Zahlen weisen folgende Amtsgerichte auf:
Rottweil 162, Ellwangen 151 und Neuenbürg
141. Die Ermächtigung zum Abschluß eines
Zwangsver gleichs  wurde in 63 Fällen
erteilt . Das Verfahren ist rechtskräftig auf¬
gehoben  oder e i n g e st e l l t worden in
172 Fällen . Die Gesamtzahl der aufgehobenen
oder eingestellten Verfahren erhöht sich damit
auf 401.

In den Monaten April , Mai uud Juni
1935 sind angefallen in Württemberg
insgesamt 47 Konkurse und Bergleichsverfah.
ren , darunter 26 abgelehnte (mangels hin¬
reichender Masse) und 15 eröffnete Konkurs¬
verfahren und 6 Vergleichsverfahren . Ir
Groß - Stuttgart  waren es 16 Konkurs-
und Vergleichsverfahren , darunter 9 ab-
gelehnte und 5 eröffnete Konkursverfahren
und 2 Vergleichsverfahren . Von den Konkurs-
und Vergleichsverfahren betrafen 13 Einzel-
firmen (sowie nicht eingetragene Erwerbs¬
unternehmungen ) , 1 Aktiengesellschaft und
5 sonstige Gesellschaften (offene Handelsgesell,
schäften, Kommanditgesellschaften usw.) , ferner
25 Nachlässe und 3 natürliche Personen usw.

! Stuttgarter amtlicher Großmarkt für Ge-
, treibe und Futtermittel vom 27. August . Der
! Umsatz in Weizen war auch in der Berichts¬

woche bedeutend . Besonders August - Liefe¬
rung wurde gesucht. Roggen bleibt vernach¬
lässigt ; Hafer ist für August -September fast
ohne Angebot . In Gerste ist der Markt noch
nicht geklärt . Der Mehlabsatz ist schleppend,
während Mühlennachprodukte stark begehrt
sind . Es notierten je 100 Kilogramm frei
verladen Vollbahnstation : Württ . Weizen,
durchschnittliche Beschaffenheit , 76/77 Kilo¬
gramm W . 7 vom 16. bis 31. August . Er¬
zeugerfestpreis 18,70 (am 20. August : un-
verändert ), W . 10 vom 16. bis 31. August.
Erzeugerfestpreis 19, W . 14 vom 16. bis
31. August . Erzeugerfestpreis 19,40 (unv .),
W . 17 vom 16. bis 31. August . Erzeugerfest¬
preis 19,70 (unv .) ; Roggen , durchschnittliche
Beschaffenheit , 71/73 Kilogramm R. 14 bis
31. August . Erzeugerfestpreis 15,80 (unv .).
R. 18 bis 31. August . Erzeugerfestpreis 16,30
(unv .), N. 19 bis 31. August . Erzeugerfest¬
preis 16,50 (unv .); Braugerste , mittel , Groß¬
handelspreis 19 bis 20 (—), Braugerste,
beste, Großhandelspreis 20 bis 21 (—), Aus¬
stichware über Notiz ; Futtergerste , durch¬
schnittliche Beschaffenheit , 61/62 Kilogramm
G. 7 Erzeugerfestpreis 15,70 (unv .), G. 8 16
(unv .) ; Futterhafer , durchschnittliche Beschaf¬
fenheit , 48/49 Kilogramm H. 11 Erzeuger¬
festpreis 16,40 (unv .), W . 14 16,90 (unv .);
Wiesenheu (lose) neu 7 bis 7,50 (6,50 bis 7),
Kleeheu (lose) neu 7,25 bis 8,25 (7,25 bis
7,75), drahtgepreßtes Stroh , neu , 3,75 bis 4
(unv .) RM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treidewirtschaftsverbandes Württem¬
berg.  Preise für 100 Kilo , zuzüglich 50 Rpf.
Frachtenausgleich frei Empfangsstation . Wei¬
zenmehl mit einer Beimischung von 25 bis
30 Prozent Kernen Aufschlag RM . 1.— Per
100 Kilo . Reines Kernenmehl RM . 3,— Auf¬
schlag. Weizenmehl : Basis -Type 790 Inland
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45. Fortsetzung

„Ja ! Aber bald kommt ein neuer Schub ! Ein Kegelklub hat
sich angekündigt ! Meine Frau hat tüchtig in der Küche zu tun.
Hat heute alles nicht geklappt! Mrs . Butler ist doch verreist, und
da hat sie mit helfen müssen!"

„So , Mrs . Butler ist verreist ! Mit ihrer Tochter !"
,Ha , und mit Miß Lolott !"
Alfred glaubt nicht recht gehört zu haben.
„Mit Lolott ?" sagt er erschrocken.
„Ja , ich habe sie mit abfahren sehen."
„Wissen Sie , wohin sich Mrs . Butler begeben hat ? '/
„Da habe ich keine Ahnung, Mr . Wanders !"
Alfred leidet es nicht mehr in der Schenke. Er trinkt die

Flasche Porter aus , dann begibt er sich hinauf in sein Zimmer.
Als er die gemeinsame Wohnung aufschließt, da jieht er durch
das Dunkel schon etwas Weißes am Boden liegen.

Es ist ein Blatt Papier , und darauf hat Lolott geschrieben.
„Liebe Kitty und lieber Alfred ! Ich muß mit Frau Mary

verreisen. Nach Mainland fahren wir noch heute Abend. Ich
hatte keine Lust, aber ich konnte es nicht ablehnen. Ich hoffe,
bald zurück zu sein. Ein klein wenig Angst habe ich vor der
Seereise, aber die ist gewiß ganz töricht. Herzlichst Eure

Lolott ."
Alfred sitzt lange über den wenigen Zeilen und läßt sie auf

sich wirken. Es ist etwas in der Schrift , was ihm nicht gefällt.
Ihm ist zumute, als spreche eine gewisse Angst aus jedem Buch¬
staben. Er kennt Lolotts Handschrift, sie ist sonst viel klarer
und sicherer.

Er sitzt lange und überlegt.
Was kann er tun ? Nichts . . . aber auch gar nichts ! Mrs.

Mary kann doch ihre Nichte nach Mainland mitnehmen. War¬
um auch nicht? Was soll Lolott dabei für Gefahr lausen?
Lolott steht weder Mary noch Irene im Wege. Gegen sie ist
doch, kann doch kein Haß vorhanden sein.

Und doch findet er keine Ruhe.
In der Nacht spricht er noch mit Kitty, die über die Zellen

förmlich erschrocken ist.

Auch ihr erscheint diese überstürzte heimliche Abreise verdäch¬
tig , aber sie kann sich nicht vorstellen, daß Lolott irgendwelche
Gefahr drohe.

So will man es gründlich beschlafen!
Am nächsten Morgen ist sich Alfred immer noch nicht klar

geworden, was er tun soll. Er überlegt mit Kitty und Lobby.
Man zerbricht sich den Kopf, was zu tun ist.
Geg-'i 11 Uhr kommt der lange Sergeant Billy und bringt

das Untersuchungsergebnis . Es ist sestgestellt worden, daß in
dem Fleisch ein Gift enthalten ist, das den Namen Getanum
trägt , ein Gift , das mit Vorliebe gegen den Biß toller Hunde
verwendet wird ; dem gesunden Organismus zugeführt, hat es
die Eigenschaft, hohe Erregungszustände zu schaffen̂ Es ist kein
zum Tode führendes, aber den Organismus schwer schädigendes
Gift.

Lobby fährt sofort zu Dr . Rohde und bringt ihm das Er¬
gebnis.

Rohde nickt und sieht in der Liste nach..
„Stimmt , Mr . Waterman . . . dieses Gift ist in Doktor Nug-

getts Giftschrank enthalten, übrigens kann ich Ihnen etwas Er¬
freuliches mitteilen : Doktor Nuggett hat das Weite gesucht! Sein
Sein Sanatorium steht zum Verkauf."

„Hat er Angst bekommen?"
„Das nicht zu knapp!"
„Wie geht es Sir Butler ?"
„Wesentlich besser! Immerhin muß er noch eine gute Woche

Pflege haben, eher lasse ich ihn nicht weg."
,Zch freue mich, daß ich Sir Butler zu Ihnen gebracht habe.

Kann ich ihn sprechen?"
„Aber sehr gern ! Warten Sie , ich führe Sie sofort zu Sir

Butler !" Sie suchen ihn auf, und der. alte Herr freut sich,
als er Lobby wiedersieht.

„Guten Tag , Sir Butler ! Wieder in Ordnung ! Freilich, Sie
sehen schon ganz anders aus ."

„Danke, Mr . Waterman . . . ich bin zufrieden. Mit Doktor
Rohde verstehe ich mich gut, sehr gut !"

„Freut mich zu hören, Sir Butler . Ich komme jetzt in einer
Sache, die Ihnen wenig Freude machen wird ."

„Sprechen Sie , lieber Freund , mich kann nichts mehr über¬
raschen!"

„Es ist der Nachweis erbracht worden, daß das Roastbeef ein
Gift enthielt, das zwar nicht tödlich ist, das aber hohe Erre¬
gungszustände schasst. Das hat man . . . !'/

„. . . Mary !" ^
„Sir Butler . . . das ist nicht erwiesen!" versucht Lobby ab¬

zuschwächen. >
Der alte Mann sieht Lobby lange an . „Sie sind sehr gut zu

mir alten Mann , Mr . Watermann , aber . . . geben Sie sich
keine Mühe . Ich habe jetzt einmal Zeit für mich gehabt. Den
ganzen Tag ! Da ist mein ganzes Leben an mir vorbeigezogen!
Die Zeit , da ich Mary kennenlernte ! Und . . . hören Sie
gut zu . . . die Mary , die ich kannte, war ein ganz anderer
Mensch! Ich kann es nicht glauben, es will mir nicht in den
Kopf, daß die Mary . . . die jetzt meine Frau ist, jenes Mäd¬
chen war , das ich liebte."

Lobby zuckt zusammen bei seinen Worten . Ein Gedanke,
ein unfaßbarer Gedanke geht ihm durch den Kopf, aber er wagt
ihn nicht weiterzuspinnen.

„Sir Butler , Menschen ändern sich mit den Zähren ! Nicht
alle, aber sehr viele Menschen. Und so schlecht ist Mrs . Butler
ja nicht. Sie ist jetzt verreist, nach ihrer Heimat, und sie hat
ihre Nichte, die Lolott, mitgenommen, daß auch sie die Heimat
einmal wiedersieht."

Sir Butler starrt Lobby erschrocken an.
„Mary . . . hat . . . Lolott mitgenommen ?" stößt der alte

Mann hervor und ist außer sich vor Aufregung . „Mr . Water¬
man . . . kümmern Sie sich um Lolott , ich . . . ich fühle es . . .
es ist nicht gut, daß sie mit Mary reist ! Fahren Sie ihnen
nach und halten Sie Lolott im Auge."

„Aber Sir Butler !" versucht Lobby zu beruhigen. „Was
soll Lolott geschehen? Mrs . Butler hat ja nicht das geringste
Interesse , ihrer Nichte Schaden zuzufügen. Soviel mir bekannt
ist, Sir Butler , haben Sie auch Ihre Frau als Universal¬
erbin eingesetzt und haben Ihrer Nichte nur den Betrag von
1000 Pfund vermacht."

Sir Butler nickt beschämt. „Ja . . . auf Marys Wunsch . . .
tat ich das ! Tausend Pfund nur . . . Sie haben recht, Mr.
Waterman ! Aber — das ist nicht mehr ! Ich habe mein Te¬
stament zurückgezogen. Heute morgen ! Und übermorgen will
ich ein neues Testament machen uud darin soll Lolott nicht
schlechter wegkommen wie meine Tochter."-

„Aber Sir , davon kann doch Mrs . Mary nichts wissen, und
wenn sie es wüßte . . . Mrs . Mach wird doch dem Kind der
Schwester nichts zufügen."

(Fortsetzung folgt.)



s. August IM Seite 7 — Nr. 201 Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter Donnerstag , den 28. August 1935
339 772 NM.

>0 RM . gleich
forstwirtschaft-
dem Jnkrast-
ung beträgt

mr 3983. Da¬
eis 944 gleich
>76 gleich 24,5
5,4 v. H. und
d. Die höchsten
Gerichte auf:
nd Neuenbürg
Abschluß eines
e in 63 Füllen
tskräftig auf-
l t worden m

: aufgehobenen
wht sich damit

i und Juni
rtlemberc
irgleichsverfah.
mangels hin-
nete Konkurs
erfahren. Ir
s 16 Konkurs-
unter 9 ab-
ikursverfahren
den Konkurs-

m 13 Einzel,
ene Erwerbs,
ellschaft und
Handelsgesell,
usw.) , ferner

Personen usw.

tarkt für Ge-
. August . Der
der Berichts - i

llugust - Liefe- !
leibt vernach- ^
eptember fast
r Markt noch
st schleppend. >
stark begehrt
wgramm frei
rrtt. Weizen.

76/77 Kilo-
August . Er-

August : un-
l 31. August,
vom 16. bis
19,40 (und.).
Erzeugerfest,

rchschnittliche
in R. 14 bis
15,80 (und .). >
estpreis 16.30 i
Erzeugerfest¬

mittel . Groß- !
Braugerste , j

ZI (—). Aus - i
erste, durch- '
! Kilogramm
rv.), G. 8 16 (
liche Beschas¬
ti Erzeuger-
16,90 (und .);
(6,50 bis 7).

25 (7,25 bis
l. 3,75 bis 4 -

stet des Ge- !
ürttetä¬
glich 50 Rpf.
station . Wei-
von 25 bis

M. 1.— Per
N. 3.— Auf-
790 Inland

Lobby ab-

hr gut zu
Sie sich

>abt. Den
eigezogen!
ören Sie
z anderer
ht in den
res Mäd-

Gedanke,
r er wagt

in! Nicht
s . Butler
id sie hat
e Heimat

der alte
c. Water-
ile es . . .
sie ihnen

n. „Was
geringste

r bekannt
lniversal-
trag von

unsch . . .
:cht, Mr.
mein Te-
cgen will
lott nicht

ssen, und
Kind der

na folgt.)

druckt vorzusetzen. Am besten ist es, du be¬
stellst das Blatt ab (das du nebenbei ja so¬
wieso nicht hältst), denn diese Berichterstatter
haben ja noch viel , viel weniger Ahnung als
die Bereinsleitung und die Spieler.

10. Wenn du dich nach diesen Geboten
richtest, dann kannst du versichert sein, daß
man bald auf dich aufmerksam werden wird.
Der deutsche Sport braucht Männer , und
es wird allerhöchste Zeit, daß du in eine
leitende Stelle berufen wirst. Denn erst dann
wird cs anders , aber auch gaaanz anders
werden, jawohl ! („Fußball -Woche".)

Wer erfindet
den besten Kampfruf?

Ein Ausruf an Württembergs Turner und
Sportler

Bon K. Dobbratz,  Eaupressewart des Fachamts
Leichtathletik

Es ist kein Preisausschreiben , zu dem wir
heute ausrufen wollen . Es ist ein Problem,
um das sich schon viele den Kopf zerbrochen
haben und für das trotz des Einsatzes ge-
wandter Geistesathleten noch keine auch nur
halbwegs befriedigende Lösung gefunden
wurde : Der wirkungsvollste
Sportschlachtruf in deutscher
S r a ch e.

Binnen Jahresfrist finden in Berlin die
Olympischen Spiele statt. Amerika wird mit
gewaltiger Streitmacht in die Reichshaupt¬
stadt kommen und in noch stärkerem Maße
werden Schlachtenbummler die Reise über
den großen Teich antreten . Soll es wieder so
werden wie bei den vergangenen Olympischen
Spielen , wo der Kampfruf „Na —ra—ra—
USA !" alles übertönte . Es ist für Deutsch,
land ein schwacher Trost , daß auch die an-
deren Nationen den Amerikanern keinen
gleichwertigen Kampfruf entgegenstellen kön-
nen.

Es ist schon eine Unsumme von Vor¬
schlägen sür einen deutschen Schlachtruf ge¬
macht worden . Nennen wir nur die letzten:
„Hau—ruck, hi—nein , hau—rein u. a. Fin¬
dige Köpfe kamen sogar darauf , nach der
Melodie eines Marsches ihr Organ im Chor
erschallen zu lassen. Aber all diese Kampf-
rufe konnten nicht annähernd die
Wirkung des amerikanischen
„Ra—ra—ra —USA " erreichen. Wir haben
deshalb die Hoffnung ausgegeben, daß sozu¬
sagen über Nacht der deutsche National¬
kampfruf erfunden würde , obwohl dieser Er-
sinder zweifellos von heute auf morgen be¬
rühmt werden könnte. Wir sind deshalb
schon zufrieden, wenn wenigstens ein wir¬
kungsvoller Schlachtruf in deutscher Sprache
gesunden wird , der d i e W o r t e T e u t s ch-
tand oder Germania gar nicht
unbedingt zu enthalten  braucht.
Hauptsache ist und bleibt die Wirkung.

Warum soll nicht ein Schwabe das Rätsel
lösen,

besten Lösung bisher keinem gelungen ist?
Warum soll die Geburtsstätte des besten
deutschen Kampfrufes nicht in Württemberg
liegen ? Diese Ueberlegungen veranlassen uns.
mit einem Aufruf vor Württembergs Sport,
weit zu treten. Wir haben in den folgenden
Wochen und Monaten in Stuttgart zwar
keinen Länderkamps zu erwarten , bei dem
wir die uns zugehenden Vorschläge auf ihre
Wirksamkeit prüfen können. Aber wir haben
eine große internationale Veranstaltung
Ende September und Deutsche Meisterschaf,
ten Mitte Oktober. Bis zu diesen Terminen
hoffen wir , eine Reihe von Vorschlägen zu
erhalten , von denen vielleicht doch einer der
deutsche Kampfruf werden wird.

Wir haben absichtlich zwei Veranstaltun-
gen zur Prüfung der uns zugehenden Vor-
schlüge gewählt , weil es sich herausgestellt
hat. das Anfeuerungsrufe für einzelne
Kämpfer — wie Leichtathletiken. Boxen.
Ringer usw. — oft bei Spielen — wie Fuß¬
ball . Handball . Hockey usw. — meist nicht
zu gebrauchen sind und umgekehrt. Deshalb
sollen zunächst einmal Vorschläge sür Ein¬
zelkämpfer gemacht werden , die am 22. Sep-
tember beim Großen internationalen Leicht¬
athletiksportfest in der Adols-Hitler -Kampf-
bahn erprobt werden . Die Schlachtrufe für
Spiele können dann bei den Entscheidungs»
spielen um die Deutsche Rollschuh - Hockey-
Meisterschaft am 12. Oktober in der Stadt-
Halle erprobt werden . Wenn ein Kampfruf
gesunden wird , der für beide Veranstaltun-
gen gleich gut ist. dann um so besser. Vor¬
schläge sind zu richten an den Gau-
pressewart des Fachamts Leicht¬
athletik , KurtDobbratz . Stutt¬
gart - Nord , Friedrich  st ratze  13.
Das Gaufachamt wird die besten Lösungen
auswählen und ihre Erprobungen an den
genannten Veranstaltungen organisieren.

Unser „Reservevorschlag":
Wenn keiner der vorgeschlagenen Kampf¬

rufe Wirkung hat — ein schlechter Kampf¬
ruf ist nämlich noch schlechter als gar kein
Kampfruf —. dann wird am 22. September
der Vorschlag des Gaufachamts erprobt wer-
den. nämlich, unsere Leichtathleten mit ihren
eigenen Namen  anzufeiern . Im Takt
gerufen, werden beispielsweise Anfeuerungs-
rufe wie Lei—chum, Lei—chum oder Dom—
Bert , Dom —Bert , ihre Wirkung nicht ver-
fehlen. Wenn der Name eines Athleten zu
viele Silben enthält , wie z. B . Destecker,
kann der Vorname , also Wolf —Wolf —Wolf
genommen werden.

Und nun an die Arbeit ! Schwäbische Tur¬
ner und Sportler , der wirkungsvollste
Kampfruf muß bis zum 22. S e p t e in-
der und 12. Oktober  gefunden werden!
Keine zu langen Schlachtrufe ! Einfach
und kurz  ist oberstes Gesetz!

Vs , neu » ' Hizluktkskrtininisteriuii» lScherl Bilderdienst.)

(bisher Weizenmehl l ) W. 12 August-Preis
> 27.70, W. 15 28.05; Roggenmehl : Basis -TyPe
? S97 R. 14 vom 15. August bis 30. September

22.70, R. 18 vom 15. August bis 30. Sep-
( tember 22.30; N. 14 vom 15. August bis
: SO. September 23.50; Mühlennacherzeugniste:

Weizen-Nachmehl August-Preis 17.50; Wei¬
zenfuttermehl 13.50, Weizenkleie W. 12 10.45,

/ W. 15 10.60, Weizenvollkleie W. 12 10.95,
s W. 15 11.10; Roggenkleie R. 14 vom 15. Au-
> gust bis 31. Oktober 10.10, R. 18 vom 15. Au-
> mist bis 31. Oktober 10.40. R. 14 vom 15. Au-
i gust bis 31. Oktober 10.50 RM . (alle Preise

unverändert ). Für alle Geschäfte sind die Be-
i dingungen des Reichsmehlschlußscheins maß-

gebend.

Sport
Mn Gebote. . .

1. Gehe nur dann zu einem Fußballspiel.
( Wenn du eine Sensation witterst , für ein

gewöhnliches Spiel wirst du doch kein Geld
ausgeben.

2. Gehe aber niemals so frühzeitig fort,
-atz du noch in Ruhe eine Karte lösen und
dir einen Platz mit bester Sichtmöglichkeit
aussuchen kannst. Du fällst viel mehr auf,
wenn du an der Kasse und im Zuschauer¬
raum über schlechte Organisation meckern
kannst.

3. Du bist selbstverständlich mit der von
„deinem" Verein herausgebrachten Aufstellung
in keiner Weise einverstanden . Das mutz
ebenso selbstverständlich in mindestens zehn
Meter Umkreis deutlich zu vernehmen sein.
Denn, daß Krause kein Mittelstürmer ist und
Müller schon gar nicht in die Mannschaft
gehört, das sieht doch ein Pferd!

4. Natürlich haben „sie" wieder einen
Schiedsrichter angesetzt, der nicht nur keine
Ahnung von Tuten und Blasen hat . sondern
der mit der festen Absicht gekommen ist,
„deinen " Verein gründlichst zu verschieben.
Wahrscheinlich werden ihn die Gegner nach¬
her zu einem opulenten Souper einladen.
Ja , ja, was es jetzt so alles gibt!

5. Die Spieler „deiner" Mannschaft be-
: gehen niemals ein Foul , darum findest du
r es auch mit Recht unerhört , wenn der Un¬

parteiische gegen deine Elf einen Freistoß
verhängt . Schreiendes Unrecht aber begeht
Der Pfeifenmann dann , wenn er gar einen

- Elfmeter für die Gegner zulätzt, wo doch
sonnenklar ist, daß der Stürmer über seine
eigenen Beine siel.

6. Es wäre natürlich grundverkehrt, wenn
Du deinen Aerger still in dich hineinsressen
würdest . Du hast ja bezahlt und darum auch
das Recht, deiner Meinung mit allem Nach-
Lruü Gehör zu verschaffen.

7. Sollte einer deiner Nachbarn Zweifel
^ Hegen, daß du die Sache aus dem

Effeff verstehst, so kläre ihn zunächst dar¬
über auf , daß du selbst einmal eine Kanone
gewesen bist oder bestimmt noch eine werden
wirst . Auf jeden Fall kannst du das , was
Dieser Mittelstürmer heute zeigt, noch alle
Tage sozusagen mit einem Bein.

8. Falls nach dieser Erklärung dein Wider¬
facher sich noch immer nicht beruhigt , stelle
ihm einen kleinen Boxkampf in Aussicht, zu¬
mal , wenn du sicher bist, daß du dabei noch
einige Freunde zu deiner Unterstützung bereit
hast. Denn an deiner Sachkenntnis zweifeln,
hoho, das hat noch niemand ungestraft tun
Dürfen! Im übrigen wirst du es dir gründ¬
lichst überlegen , ob du einen solchen Platz,
wo man dir „so" entgegentritt , nochmals
betreten wirst . Schließlich bist du ja nicht in
einer Kirche und wirst doch Wohl einmal
Deine Meinung äußern dürfen.

9. Morgen wirst du natürlich in der
Zeitung wieder einen haarsträubenden Un¬
sinn über dieses Spiel lesen. Es ist ja auch
kaum noch zu glauben , wie man so wenig
verstehen und doch soviel Frechheit besitzen
kann, andern Leuten seine Weisheit noch ge-

Di« neuen vuktsportksvnen . Wskrenc ) c>«8 clies-
fsdriße » keiekspseteitsgez wirs 4er Neiek8 >ukt-
ksdrtlsiuister sie Weide neuer blieger - uns
LsgelklieFerLturmtstinen vornehmen , sie io 2u-
Irunkt von kließsr - uns äsßelkliegerstürmen iin
Lereiek ses kieieksluktZporitukrers mitgeküvrt
Versen lrönnen . lese ser veisen psvnen reißt
Vs , vl .V.--tbreicden suk bissen , 6runss . Die
kließergturrnkstine ist silbern xersnset <reckts>
uns träßt einen äsler suk sein k'sbneosckskt.
Die 8eZelkließersturmksbne ginksl Ist mit einem
roten Uunse eingeksLt uns trsßt sut sem
pskoenLckskt eia « l,sarett »pitrs . (Weltbild , 29

Memoire»oo«de»Saiopogor
Die neueste Lebensstation der

Baronin Wagner -Bousquet
Unsere Zeit ist schnellebig und an Sensa¬

tionen gewöhnt — aber diese Frau hat man
dennoch bisher keineswegs vergessen. Sie hat
sich eingemischt in die Robinsonade des Deut¬
schen Dr. Ritter , der gegen Ende des vergan¬
genen Jahres auf den Galapagos starb —
und hat es fertig bekommen, diese kleine ent¬
legene Inselgruppe zu einer wahren Hölle zu
machen.

Sie tauchte damals in Dr . Ritters Bereich
auf mit zwei Begleitern , Lorenz und
Philippson  mit Namen , bewaffnet mit
der Reitpeitsche, hohen Stiefeln , Jagdge¬
wehren — und dem kühnen Anspruch, fortan
die ..Kaiserin der Galapagos"  zu
sein und als solche respektiert zu werden. Au?
dieser Grundlage setzte es zunächst höchst
handfeste Konflikte mit Dr . Ritter und seiner
Äegleiterin . sodann mit jedwedem Globe¬
trotter . der die mählich zu einer Weltsen¬
sation emporgediehenen Jnselchen zu be¬
suchen sich erdreistete. Madame prügelte —
Madame schoß . . . Immerhin aber muß eine
Kaiserin auch Untertanen haben! So ent¬
schloß sich denn die exzentrische Frau , eine
große und komfortable Unterkunftsstätte für
diese kommenden Untertanen zu bauen, die
nach ihren Wünschen aus nichts weiter als ,
aus südamerikanischen Millionären sich zu- I
sammensetzen sollten. Nun , diese Unterkunft?- i
stätte blieb im Rohbau stecken denn inzwi - j

scheu hatte Madame Gefallen an einem an¬
deren Sport gesunden . . .

Zu ihren beiden ursprünglichen Begleitern
stieß ein Norweger namens Nuggerud  —
und damit war das Drama um den Weibsteufel
fertig ; drei Männer um eine Frau , die kein
Gewissen mehr kannle . . . Was im einzelnen
dort in der Einsamkeit eines Südseeeilands
vor sich gegangen ist, weiß bis heute niemand.
Fest steht "ur, daß schließlich, nach unerhörten
Szenen des Hasses und der Verfolgung bis zur
Mordsucht, von denen der inzwischen verstor¬
bene Dr . Ritter noch in seinen Tagebuchauf-
zeichnunaen und Briefen sprach, Lorenz und
Nuggerud vor der „Kaiserin" und vor Philipp,
son, um ihr Leben zu retten, in einem winzigen
seeuntüchtigen Boot flohen, an ein wafserloses
Felsgestade verschlagen wurden und dort elen-
diglich zugrundegingen. Nur ihre verkrampften
Leichname hat dann ein Walfänger gefunden . .

Vermutlich wird man Einzelheiten und
„Sensationen " über dieses Schauerdrama
erst erfahren , wenn die Memoiren der Baro¬
nin Wagner -Bousquet erschienen sind . . .! —
Jawohl , die „Exkaiserin" schreibt zurzeit
ihre Lebenserinnerungen , und zwar — sie
kann die Robinsonaden nicht lasten! — wieder
auf einer einsamen Insel , diesesmal der
Küste von Ecuador vorgelagert . Als ge¬
treuer Seladon und vermutlich Sekretarius
weilt an ihrer Seite Herr PiliPPson , der
einzige männliche Ueberlebende aus der
Weibsteufeltragödie auf den Galapagos.

Immerhin : eine ebenso unerfreuliche wie
vitale Persönlichkeit, diese tolle Baronm , di«
angeblich aus Oesterreich stammen, ihren

Den besten Platz in Deinem Heim
räume einem Mtea Kämpfer eia!

hitlerfreiplatzspenöe!
Lebensrhythmus aber aus dem nächtliche«
Paris bezogen haben soll ! Trotz aller Ver¬
sager und Dramen ist ihre Sensationssucht
keineswegs erloschen. Geht es nicht mit der
„Kaiserin ", geht es nicht mit der Faszinie-
rung snobistischer, südamerikanischer Millio¬
näre — so versucht man es eben mal mit
Memoiren . . . Auch die können eine Sen¬
sation werden — und vielleicht eine gar
nicht so kleine Summe von amerikanischen
Dollars ergeben! Angebote von Verlegern
aus USA . auf diesen kommenden „Schlager"
sind jedenfalls schon unterwegs . . .!

vosere Lorrgeselileliter

Der Mttcie
Von Fr . Möllenhoff

Von den Büschen und Bäumen fallen die
ersten Blätter , und leuchtende Sonnenstrah¬
len huschen neckisch von Zweig zu Zweig , bis
ne endlich durch das gelichtete Blätterdach
des alten Kastanienbaumes lugen und in
anmutigem Spiel auf einer alten Bank
unter dem Baum hin- und hertänzeln.

Müde an diese Bank gelehnt steht Otto
Berger und hält traurig sein Instrument
in der Hand . . . Er merkt nichts von den
leuchtenden Sonnenstrahle «, nichts von dem
leisen Geriefel des fallenden Laubes ; denn
er ist blind. So wird es Abend. Das Glöck-
lein des alten Kirchturms gebietet auch ihm
Ruhe. Der Wind trägt die Klänge ihm zu.
deutlich und gut vernehmbar . Jeder Ton
dringt ihm ins Herz, in seine beengte Seele.
Die Menschen eilen von der Arbeit heim¬
wärts . Mit Frohsinn . Lachen und Plaudern
hört er sie vorübergehen . Alte Bäume am
Wegesrand rauschen dazu. Laut tönt an des
Blinden Ohr dieses Leben und aus seiner
Geige klingen schwermütig traurige Weisen
vom - harten Lebenskampf - herber
Entsagung . . . Tie große Not hat seine
bleichen Züge gänzlich entstellt, eingefallen
sind seine Wangen ; die Augen liegen tief in
dunklen Höhlen . Abgemagert ist die Hand,
die den Bogen führt; es ist ein Bild des
Jammers . . . Der Blinde denkt an sein
eigenes Elend, an die Not daheim, an seine
schwerkranke Frau und sein armseliges
Töchterchen. Und sein Instrument klagt zu
diesen Gedanken eine schwermütige Melodie.
Merkt denn niemand dieses Aermsten Not?
Hat kein Mensch Empfinden für sein klagen-
des Spiel ? Das Herz des Blinden krampst
sich zusammen in bitterem Weh. Wieder ein
Tag ohne Erfolg wie so viele andere. An
den belebtesten Straßenecken hatte man ihn
früher beiseite gestoßen; auch verschluckte
dort das lärmende Spiel der Stadt jeden
Ton seiner Geige. Ja . früher war um ihn
Frohsinn und Freude , da konnte er noch
sehen, war Wohlstand daheim . Wer heute?
Hilflos wie ein Kind ließ er sich morgens
von seinem kleinen Mädchen an einen beleb¬
ten Platz führen und wartete geduldig , bis
das Kind ihm mittags sein spärliches Esten
brachte und ihn abends nach Hause führte.
War sein Kampf um das tägliche Brot nicht
schwer? Seine Frau lag schon monatelang
krank darnieder und sein armes Kind? . . .
So nimmt er denn noch einmal seine Geige
zur Hand ; dann wird seine Tochter wohl
bald kommen, um ihn abzuholen . Das Licht
der Straßenlaternen , das nun über die
dunklen Baumkronen dahinflutet , trifft auch
ihn. Er lehnt tief zurück und blickt zum Him-
me! hinauf . ..Walzerklänge !" Ist es nicht
frivol , daß er in der Stunde des größten
Schmerzes seinem Instrument solche Töne
entlockt? Elend und müde fühlt er sich wie
noch nie. „Vater , laß ' es sür heute genuo
sein; komm nach Hause — die Mutter ist
tot", bettelte ein zartes Kinderstimmchen
„Hanneli ", stöhnt des Blinden Mund ; da?
war heute zu viel für seine schmerzend«
Seele . Er sucht tastend an dem Kind eine«
Halt und sinkt ermüdet auf die Bank. Dann
richtet er sich auf und geht mit seiner Toch¬
ter heim . . . Auf dem Wege klagt des Blin¬
den Geige noch einmal eine schwermütige
Melodie . Dumpfe , verzagende Töne wiegen
sich im Abendwind : die sterbenden Blätter
der alten Bäume rauschen leise dazu Hx
Lied . . .
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Jas vferö
in der Volkswirtschaft
Beim Anblick eines Pferdes geht der

Mensch den verschiedensten Gedanken nach.
Der Fußgänger in der Großstadt nickt einem
Gespann wohl freundlich zu- Er möchte die
Tiere streicheln , etwa wie er ein Wesen be¬
handeln würde , das lange verreist , vielleicht
sogar niemals zurückkehrt . Der Autofahrer
dagegen schimpft auf den „blöden Kasten"
vor ihm , den die „ollen Klepper " so lang¬
sam vom Fleck bringen , daß er „stunden¬
lang " im zweiten Gang fahren muß . Sach¬
verständige — Leute , die es sich leisten kön¬
nen , Sportsachverständige , ganz wenig Ju¬
gend — lieben die Rennbahn , auf der
„starke Felder " und „allerbeste Klasse" am
Start erscheinen.

Den Bauern wiederum verbindet mehr
mit seinem Pferd als zufällige Begegnung
oder Liebhaberei ; sein Pferd ist sein Ar¬
beitskamerad ; in vielen Fällen durch keine
Maschine zu ersetzen, sei sie auch noch so klug
ersonnen , fast unbezahlbar , ein kostbarer
Besitz. Kein Wunder also , daß die Land¬
wirtschaft immer noch den Hauptanteil an
der deutschen Pfsrdewirtschaft hat.

Im ganzen gibt es in Deutschland rund
3 ^ Millionen Pferde,

in Berlin allein laufen beispielsweise noch
40 000 Pferde herum . In der ganzen Welt
sollen nach den vorhandenen Schätzungen
100 Millionen Pferde vorhanden sein , Ruß¬
land besitzt die meisten davon , etwa 32 Mil¬
lionen Stück.

Die volkswirtschaftliche Bedeutung der
Pferde ist nicht allein durch die Angaben
nachgewiesen , die über ihre Verwendung in
Stadt und Land , in Wirtschaft und Verkehr
zu machen sind. Die Bedeutung des Pfer¬
des in der Volkswirtschaft beginnt eigentlich
erst recht mit dem Tode des Tieres . Wenn
man z. B . annimmt , daß in Deutschland
täglich etwa 3500 Pferde geschlachtet wer¬
den , so würde sich der Erlös aus dem Haar
allein auf mehr als 30 000 Mark stellen.
Der Gesamtumsatz aus 3500 geschlachteten
Tieren würde eine Million Mark überstei¬
gen . Diese Tatsachen werden erst klar , wenn
man daran denkt , Laß die Verwendungs¬
möglichkeit des geschlachteten Pferdes beson¬
ders vielseitig ist. Das gesunde Pferd wird,
bevor es dem Schlächter zugeleitet wird,
mehrfach bakteriologisch untersucht . Im
Kleinhandel schwankt dann der Preis für
je ein Pfund Pferdefleisch zwischen 30 und
70 Pfennig . Großabnehmer , wie z. V . Pelz-

L>ie deutsche Bevölkerung ist im allgemei¬
nen kein großer Konsument von Pferde¬
fleisch. Anders als in Frankreich und ih
Holland sind die Preise bei uns dafür des¬
halb niedrig und die deutschen Märkte viel¬
fach von Ausländern besucht. 1932 hat
Deutschland z. B . mehr als 12 000 Pferde
zu Schlachtzwecken ins Ausland ausgeführt.
Da heute aber auch das Reichsheer auf dem
Markt für junge Pferde wieder als be¬
achtenswerter Käufer aufgetreten ist, ist
nicht zu erwarten , daß die Ausfuhrzifser le¬
bender Pferde in absehbarer Zeit wieder
eine Höhe erreicht , wie sie z. B . 1932 vor¬
handen war.

pflanzen ohne Zeitverlust auf ihren Bitter¬
stoffgehalt untersuchen zu können . Die Aus¬
arbeitung dieses Verfahrens gelang den
Mitarbeitern des Kaiser -Wilhelm -Jnstituts
im Jahre 1927. Nach einem Jahre uner¬
müdlicher Arbeit wurden auf Grund dieser
Methode die ersten bitterstofffreien Pflanzen
zweier Lupinenarten gefunden und in den
folgenden Jahren gesellte sich noch eine dritte
hinzu . Die Pflanzen wurden isoliert und
vermehrt . Ihre Nachkommenschaft erwies
sich als konstant alkaloidfrei

So entstand die Süßlupine , die einhei¬
mische Pflanze mit hohem Eiweißgehalt , die
von den Tieren gern gefressen wird und den
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tiersarmen ujw . zahlen 25 bis 40 Pfennig
für das Pfund . Eine Pferdedecke allein ko¬
stet im Durchschnitt 7,50 Mark , das für di«
Bürsten - und Polster -Industrie beinahe un¬
ersetzliche Pferdehaar kostet 2 Mark das
Kilo.

Aber auch die Pferde , die eigentlich das
Gnadenbrot wohl verdient hätten , denen es
der Besitzer aber aus wirtschaftlichen Grün¬
den nicht geben kann , und die nicht „in den
Sielen sterben " , find volkswirtschaftlich noch
von einigem Wert . Ein alter „Klepper"
bringt im Durchschnitt mindestens noch
25 Mark , oft sogar bis zu 150 Mark ei».

Trotz der Mechanisierung der Betriebe,
trotz der vielen für die Landwirtschaft er¬
probten Maschinen und dem ausgebildeten
Kraftwagenverkehr wird auch :n Zukunft
damit zu rechnen sein, daß pserdebespannte
Fahrzeuge weder aus dem Weichbild der
deutschen Städte verschwinden , noch daß der
deutsche Bauer je auf sein Pferd verzichten
kann und wird.

Kraftfutter
aus deutschem Loden
Die deutsche Süßlupine wird weiter¬

entwickelt
Neben anderen Rohstoffen mangelt es in

Deutschland an Futtereiweiß , an Kraftfut¬
ter für das Milch - und Mastvieh . Es fehlen

uns jährlich rund eine Million
Tonnen Roheiweiß , die im
Werte von 200 Millionen Mark

A aus dem Auslande eingeführt
werden . Nun gedeiht in Deutsch¬
land auch auf leichten Böden
eine eiweißreiche Pflanze , die
bis zu 35 und 4555 Eiweiß ent¬
hält — die Lupine . Sie kommt
jedoch als Futtermittel nicht in
Betracht , da sie giftige Bitter¬
stoffe (Alkaloide ) enthält , die sie
für das Vieh ungenießbar und
gesundheitsschädlich machen . Die
Lupine wird angebaut , um den
Stickstoff der Luft zu binden und
ihn als Gründünger dem Boden
zuzuführen . Wäre dieser Bitter¬
stoff nicht vorhanden , so könnte
man die Lupine als hochwertiges
Kraftfutter verwenden , statt sie
unterzupfliigen und damit a >ft
eine Ernte zu verzichten.

Als die Frage der einheimischen
eiweißreichen Futterpflanzen
brennend wurde , kam man immer
wieder aus die Lupine zurück.

Es war bekannt , daß unter den Lupinen
hier und da — allerdings so selten wie der
Hauptgewinn einer Lotterie — Pflanzen mit
verschwindend geringem Alkaloidgehalt Vor¬
kommen, di« als Futter durchaus geeignet
find.

Es wurde deshalb versucht , eine bitter¬
stofffreie Lupine zu züchten.

Diese Aufgabe übernahm das Kaiser -Wil-
Helm-Jnstitut für Züchtungsforschung.

Bevor man aber die Auswahlzüchtung
vornehmen konnte , mußte eine Methode ge¬
funden werden , um Millionen von Einzel¬

ausländischen Kraftfutterpflanzeu vollwer¬
tig an die Seite gestellt werden kann.

Der Erfolg der wissenschaftlichen Arbeit
ist um so höher zu bewerten , als die
Süßlupine anspruchslos ist und auch

auf leichten Böden gedeiht.
Mit dem Gelingen der Versuche waren in¬

dessen noch nicht alle Schwierigkeiten besei¬
tigt . Die Hülsen der Lupine die die nähr¬
kräftigen Körner enthalten , haben die üble
Eigenschaft , bei der Reife zu platzen . 15 bis
20 ?L, in ungünstigen Fällen bis zu 50?L Kör¬
ner gehen dadurch verloren . Doch auch diese
Frage konnte gelöst werden . Es stellte sich
heraus , daß es auch nichtplatzende Lupinen¬
arten gibt und daß die Möglichkeit besteht,
durch weitere planmäßige Züchtung eine
nichtplatzende Süßlupine heranzuziehen . Das
Kaiser -Wilhelm -Jnstitut für Züchtungsfor¬
schung ist gegenwärtig bestrebt , die Süß¬
lupine in dieser Richtung zu vervollkomm¬
nen . Es arbeitet weiter daran , noch andere
Eigenschaften dieser Pflanze , z. B . Wider¬
standsfähigkeit gegen Frost und Krankheiten,
züchterisch zu bearbeiten.

Ohne Zweifel wird diese Arbeit gelingen
und durch deutsche Arbeit wird die Süß¬
lupine eines Tages in idealer Form ent¬
wickelt sein . Wenn dann in Deutschland nur
die Lupinenanbaufläche der achtziger Jahre
des vergangenen Jahrhunderts erreicht wer¬
den wird , werden 250 000 Tonnen Rohei¬
weiß im Inlands neu erzeugt werden und
damit 50 Millionen Mark an Devisen ge¬
spart werden können.

Ertragssteigerung möglich
Bodengerechte Düngung bringt Erfolge
Die große Bedeutung der Phosphorsäure

für die Ausbildung der Körner ist heute all¬
gemein bekannt . Vielfach wird aber die
Phosphorsäure -Düngung der Wintersaaten
trotzdem noch arg vernachlässigt . Den Scha¬
den davon trägt die Volkswirtschaft.

Einen interessanten Beitrag über die
Frage der Phosphorsäure -Düngung ver¬
öffentlicht Dr . W . Schropp vom Landwirt¬
schaftlichen Institut Weihenstephan in einer
Fachzeitschrift . Bei einer größeren Zahl lang¬
jähriger , auf verschiedenen Böden durchge¬
führter Versuche war nach dieser Arbeit eine
Superphosphat -Düngung fast durchweg von
außerordentlich günstigem Einfluß auf die
Wachstumsvorgänge . Die Jugendentwick¬
lung , Bestockung sowie das Schossen und die
Blütenbildung und die Reife der Frucht wur¬
den wesentlich gefördert . Bei allen in dem
Versuch geprüften Eetreidearten machte sich

der Phosphorsäuremangel durch kleine , fast
zwerghafte Pflanzen mit ausgesprochener
Steilhaltung bemerkbar.

Beispiele aus der Praxis
Die Ertragssteigerungen waren durchweg

sehr erheblich . So stieg der Körnerertrag bei
Winter -Roggen von 14,9 ck? ohne Phosphor-
jäure auf 2ö,3 ckr bei einer Gabe von 1,7 ckr
Superphosphat je bs und auf 26,8 ck? bei
einer Gabe von 3,3 ck̂ Superphosphat je iiu.
Beim Winter -Weizen betrug die Ertragsstei-
gerung 9,4 ckr bzw. 10,90 ckr und auf einem
anderen Boden 8,30 ckr je im. Unter Berück¬
sichtigung sämtlicher Versuche wurden auf
Mineralboden durch 1 KZ Phosphorsäure
20,6 KZ Körner und 42,2 KZ Stroh , auf Moor¬
boden durch 1 KZ Phosphorjüure 16,7 KZ Kör¬
ner und 32,0 KZ Stroh mehr geerntet . Die
Wirtschaftlichkeit der Superphosphat -Dün-
gung war bei diesen Versuchen außerordent¬
lich hoch. Die durchschnittliche Verzinsung,
des aufgewendeten Dünger -Kapitals berech¬
net sich für den Mineralboden mit rund
845 ?L, für den Moorboden mit 593 ?L. Diese
Versuchsergebnisse zeigen deutlich , daß jede
Gleichgültigkeit in Düngungsfragen sich un¬
ter Umständen durch schwere Ertragsaus¬
fälle bitter rächen kann . Bei den genannten
Versuchen hat die Düngung mit Superphos¬
phat den Anbau des Winter -Getreides erst
lohnend gestaltet.

Da rund 70?L unserer Böden phosphor¬
säurearm sind, sollte also jeder Bauer un¬
tersuchen , ob nicht eine Phosphorsäuredün¬
gung seinen Ertrag steigert.

Wektermacherel
keine Anmöglichkeit mehr

Der Herrgott läßt sich nicht ins Handwerk
pfuschen. Aber auch St . Petrus , der nach
allgemein menchlicher Ansicht als derjenige
gilt , der für da » Wetter verantwortlich zeich¬
net , hat niemanden um Rat gefragt . Allen
Menschen es recht zu machen, dürste in¬
dessen eine unlösbare Ausgabe sein. Wäh¬
rend z. V . der Bauer zuweilen dringend Re¬
gen braucht , wünscht sich der Besitzer eines
Ausflugslokals stets lauter Sonnenschein.
Was Wunder daher , daß die Bestrebungen »,
die Witterung nach menschlichem Gutdünken
einzurichten , schon ziemlich alt sind. Es gab
eine Zeit , in der man sich von Wetterkano¬
nen viel dafür versprach.

Im Weltkrieg hat man dann die Beob¬
achtung gemacht , daß das Geschützfeuer unter
Umständen atmosphärische Umschichtungen.
Hervorrufen kann , wodurch allerdings nur
eine Wetterverschlechterung verursacht wurde.
Neuerdings sind Versuche im Gange , das
„Mädchen für alles " , die Elektrizität , auch
hier zu verwenden . Ein neues deutsches-
Patent (Nr . 591295 ) gibt Auskunft dar¬
über : Mittels Gleich-, Wechsel- oder Dreh¬
strom wird unter gleichzeitiger Auflösung
eines elektrolytischen Zusatzes gewöhnliches
Wasser verdampft und zersetzt. Die entwei¬
chenden Gas - und Dampfteilchen werden da¬
durch positiv aufgeladen , so daß nach deren
Ansteigen in höhere Luftschichten die Ge¬
samtmenge der positiven Luftelektrizität ver¬
mehrt wird . Dieser Vorgang ist gleich¬
bedeutend mit einer Wetterverbesserung,,
denn diese hängt eben von dem Grad der
positiven Ladung der Luftelektrizität ab.

Wann aber die theoretischen Erfahrungen
den Wünschen des Bauern nutzbar gemacht:
werden können , ist leider noch nicht abzu¬
sehen.

x.

- d . V/. KisstÜcki
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 29 .August 1935.

Der Mensch ist nie so schön, als wenn
er um Verzeihung bittet , oder selbst ver¬
zeiht.

Welchen Mann soll man nehmen?
Eine «frage bringt uns armen Frauen
wohl die allergrößte Erdenpein:
Welchem Manne soll man sich vertrauen?
Welcher Mann wird wohl der Rechte sem?
Frage nicht nach Tugend oder Sünden. —
jeder handelt ja nach höhrem Zwang.
Willst du eines Mannes Kern ergründen,
zeig ihm einen Sonnenuntergang.
Einer , der das Leben niemals meistert,
zeigt sich von der Sonne gold'nem Licht
viel zu stark erhoben und begeistert,
und er macht womöglich ein Gedicht!
Und ein zweiter spricht von Erundstückskäufen,
weil ihm, wenn am hohen Himmelszelt
sich die Gluten und die Farben häufen,
diese Gegend ausnahmslos gefällt.
And der Dritte , den ich dir empfehle,
zeigt sich nicht ergriffen, wenn es loht.
Es erinnert einzig seine Seele
dieses Abendrot ans Abendbrot.
Diesen nimm, und sei es noch so schüchtern,
für des Lebens lange Wanderschaft.
Er ist sachlich, häuslich, ehrlich, nüchtern,
und vor allem ist er dauerhaft!

Morgen kommen die Pommern!
Vom Eauamt der NS .Gemeinschaft „Kraft

durch Freude" sind 770 Urlauber aus Pommern
für den Kreis Nagold angemeldet, die morgen
Freitag, den 30. August vormittags 9.46 Ahr
hier eintreffen.

Die Gäste werden folgendermaßen verteilt:
Nagold 227: Altensteiq 223 (Ankunft dort 11.04
Ahr). Wildberg 120 (Ankunft dort 9.26 Uhr) ,
Berneck 80: Haiterbach 80 und Walddorf 40.
Da Verschiebungenmöglich sein werden, sind
diese Zahlen nicht bindend.

Nächtlicher Einbruch
In der Nacht zum 28. August 1935 wurde in

die Bahnhofwirtschaft des Karl Schweikle in
Nagold eingebrochen und folgendes entwendet:
1 Paar braune, fast neue Herrenstiefel, deren
Strippen tragen vermutlich die Aufschrift .,Ho¬
senmann Duisburg", Wert 15 Mark, ungefähr
1.50 Mark in Kleingeld, Schwartenmagen. Rote,
Schwarze und Schinkenwürsteim Gesamtwert
von ca. 3 Mark. Zigarren. Kurmark-. Lande-
und Salem-Zigaretten im Gesamtwert von ca.
14 Mark. Gesamtwert ca. 34 Mark.

Täter hat mit einer am Tatort zurückgelasse¬
nen Blechschere an einem Erdgeschoß-Fenster ein
Fliegengitter durchschnitten, hat durch die Oeff-
nung durchgegriffen, den Rahmen nach dem Lö¬
sen der Haken aus den Oesen herausgenommen
und ist durch das offene Innenfenster eingestie-
gen.

Die erwähnten Sachen wurden in der Wirt¬
schaft aus unverschlossenen Behältnissen entwen¬
det. Die Zugangstllren waren unverschlossen.
Er hat sich durch ein Küchenfenster entfernt.
In der Wirtschaft hat er auch in ein Kursbuch
Einsicht genommen. Nach dem Tatortbefund
dürfte es sich um einen reisenden Verbrecher
handeln, der wohl mit den 5 Einbrüchen im
Kreis Calw in Einklang zu bringen sein dürste.
Sachdienliche Mitteilungen werden an das Land¬
jägerstationskommandoerbeten.

Zum Tag des Deutschen Volkstums
ÄM 22 . September 1935 sendet die Stadtverwal¬
tung an alle im Auslande wohnenden, in Na¬
gold geborenen Landsleute, zum Zeichen heimat¬
licher Verbundenheit. Kartengrüße.

Es wollen deshalb alle Nagolder die Adressen
ihrer im Auslande lebenden Verwandten bis
spätestens Samstag , 31. 8. 1935 auf der Poli¬
zeiwache angeben (Siehe auch Anzeige).

Warnung an Gastwirte und Friseure
Die Geheime Staatspolizei in Frankfurt-Oder

hat einen Gastwirt in Schutzhaft genommen,
weil er in seiner Wirtsstube staatsfeindliche
Aeußerungen von Gästen geduldet hat. Er ist
weder eingeschritten, noch hat er eine Meldung
erstattet. Insbesondere Gastwirte und Friseure
werden aus diesem Anlaß darauf hingewiesen,
daß sie mit ihrer Jnschutzhaftnahme. Eeschäfts-
schließung und Zurücknahme der Gewerbeerlaub¬
nis zu rechnen haben, falls sie das Treiben
Politischer Hetzer und Wühler in ihren Ge¬
schäftsräumen dulden, ohne der Geheimen
Staatspolizei unverzüglich Mitteilung zu
machen.

Gaggenau ergreist Matznahmen
gegen die Juden

In der letzten Stadtratssitzung wurden fol¬
gende Vorschläge des Bürgermeisters gutgehei-
sten:

1. Städtische Aufträge, einschließlich der städt.
Werke, dürfen künftig nur noch an solche Ge¬
schäfte vergeben werden, deren Inhaber nach¬
weislich Mitglied der Deutschen Arbeitsfront
und keine Judenanhänger oder Judenfreunde
sind.

2. Juden wird das Zuzugsrecht nach Eaggenau
künftig verweigert.

3. Juden werden zu öffentlichen Versteigerun-
9en und Märkten nicht mehr zugelassen.
, 4. Juden wird der Neuerwerb von Grund¬
stücken und Häusern nicht mehr gestattet.

5. Juden ist die Benützung öffentlicher Ein¬
richtungen (Badeanstalten usw.) und die Teil¬
nahme an öffentlichen Veranstaltungen jeder
Art in der Stadt nicht mehr gestattet.

Lauben als sichere Wetterpropheten
Schon seit alten Zeiten stehen die Tau¬

ben  im Nufe, verläßliche Wetterpropheten
i zu sein. Wenn sie auf den Dächern mit den

Schnäbeln nach Osten  gerichtet sitzen, dann
bedeutet dies den Eintritt von regnert-
schem Wetter , das spätestens am
nächsten Tage  zu erwarten ist. Gleich¬
falls deutet es auf schlechtes Wetter, wenn
die Tauben sich nicht weit von ihrer Behau¬
sung entfernen, in der Nähe auf Zäunen oder
auf Dachgiebeln sitzen oder ungewöhnlich
früh  in den Schlag zurückkehren. «Fliegen
sie jedoch weiter aus und kommen erst spät
heim, so kann dies als ganz sicheres Zeichen
für ein fortdauerndes gutes und beständiges
Wetter angesehen werden.

Treue um Treue! Ein schönes Wort, und
doch, so scheint es, so schwer zu erfüllen?! Ist
es nicht Pflicht jedes Deutschen, wenn er es
irgend machen kann, sich den braven Kämpfern
dankbar zu erweisen, die durch selbstlose Ein¬
satzbereitschaft, durch ihre Tapferkeit und ihren
Opferwillen unser Volk gerettet haben? Dank¬
bar zu erweisen dadurch, datz er einen dieser
Braven für einige Wochen als Fewengast auf¬nimmt?

14 361 eingetragene Grbhsfe
in Württemberg

Nach den Meldungen der Anerbengerichte
an das Statistische Landesamt sind im zwei¬
ten Kalendervierteljahr 1935 insgesamt 4797
Erbhöfe  mit einer «Fläche von 89 670.76
Hektar in die Erbhöserollen  eingetra¬
gen worden. Die Gesamtzahl  der ein¬
getragenen Erbhöfe betragt auf 30. Juni
1935 nun 14 561 mit einer Fläche von
259 428,51 Hektar; die Durchschnitts-
größe  ist 17,82 Hektar. Es entfallen auf
den früheren Neckarkreis 1239 Erbhöfe mit
einer Fläche von 15 311,90 Hektar, das sind
12,36 Hektar je Erbhof, Schwarzwaldkreis
754 Erbhöfe mit einer Fläche von 15 344,22
Hektar, das sind 20,35 Hektar je Erbhof,
Jagstkreis 3288 Erbhöfe mit einer Fläche von
56381,98 Hektar, das sind 17,15 Hektar je Erb¬
hof, Donankreis 8980 Erbhöfe mit einer Fläche
Donaukreis 8980 Erbhöfe mit einer Fläche
von 172 390,41 Hektar, das sind 19,20 Hektar
je Erbhof. Von der Landessumme haben
548 Betriebe unter 7,5 Hektar Fläche, 1962
von 7,5 bis 10 Hektar, 4700 von 10 bis 15.
3202 von 15 bis 20 Hektar, 1761 von 20
bis 25 Hektar, 2151 von 25 bis 50 Hektar,
199 von 50 bis 75 Hektar, 30 von 75 bis
100 Hektar und 8 von 100 bis 125 Hektar.

..MW lm Menen Salt"
Ein Vorteil für dich und andere

Ein Begriff, der den meisten Hausfrauen
vorerst noch etwas fremd ist. Vorerst ! —
Denn es darf angenommen werden, daß in
Kürze jede Hausfrau die mannig¬
fachen Vorteile  dieser modernen Kon¬
servierungsart erkennen und sich zunutze
machen wird . Um so mehr, als sie sich durch
einen Versuch leicht davon überzeugen kann,
daß das „Fleisch im eigenen Saft " bei rich¬
tiger Zubereitung in Güte, Wohlgeschmack
und Bekömmlichkeit — und selbstverständ¬
lich auch in bezug auf den Nährwert — dem
Frischfleisch keineswegs nachsteht. Dies be¬
weisen deutlich die in letzter Zeit bei ver¬
schiedenen Kochveranstaltungen gereichten
Kostproben.

Abgesehen von der Betrachtung dieser
Frage vom wirtschastlichen Standpunkte der
einzelnen  aus , besteht aber auch noch
ein erhebliches volkswirtschaftliches Interesse
an dem regelmäßigen Verbrauch von „Fleisch
im eigenen Saft ". Erst dadurch nämlich wird
eine vernünftige Marktregelung des Fleisches
ermöglicht; eine Regelung, die für gleich¬
bleibende Fleischpreise sorgt und schädliche
Schwankungen vermeiden hilft . Dies aber ist
für die Verbraucher ebenso von Vorteil wie
für den Erzeuger.

Wer demnach neben Frischfleisch regel¬
mäßig auch „Fleisch im eigenen Saft " ver¬
braucht , dient nicht nur sich selbst, sondern
auch der Gesamtheit und unterstützt
die demWohle der Volksgenos¬
sen bestimmten Maßnahmen
unserer nationalsozialistischen Regierung.
Es sollte deshalb jede Hausfrau
beim nächsten Einkauf  von Fleisch
einmal eine Büchse „Fleisch im
eigenen Saft"  bei ihrem Fleischer ver¬
langen und einen Versuch damit machen.
Zur regelmäßigen Verbraucherin wird sie
dann ganz von selbst werden.

Abschied der Ferienkinder
Walddorf. Zu einem frohen Nachmittag für

Jung und Alt gestaltete sich der A b schi e d der
Stuttgarter Ferienkinder.  In zwei
großen Gruppen weilten sie 4 Wochen auf un¬
seren sonnigen Höhen. Wie gut es ihnen hier
gefiel, das mochte man schon daran ersehen,
daß sie täglich bei ihren Spaziergängen singend
und voller Kinderseligkeit durch das Dorf zogen.
Unsere Berge und Waldhöhen sind doch wahr¬
lich ein Kinderparadies für die Stadtjugend!
Aus dieser frohen Stimmung schufen sie auch
für ihren sonntäglichen Abschied unter den 4

Linden auf dem Monhardter Berg eine Vor¬
tragsfolge voller Freude und Frohsinn. Wem
ging nicht das Herz auf unter dieser fröhlichen
Jugend ! „Stimmt an mit Hellem hohen Klang",
so schallte es einleitend aus frischen Kehlen.
In bunter Reihe wechselten Lied und Sprech¬
chor. Reigen und Volkstanz, Märchenspiel und
echte schwäbische Schnurren und Spässe. Voll
Anmut und froher Beweglichkeit boten sie die
wiegenden Reigen und Tänze. „Witte, witte,
witt" schlingt es sich im Reigen, wie die Girlan¬
den von Schlingrosen und grünem Efeu. Da
leuchten die blauen Augen und die blonden
Lockenköpfchen fliegen im Winde. Zu drollig
machte sich der Volkstanz „do liegt a Appel,
da liegt a Birn". Wie sehr die allzeit freund¬
lichen und fröhlichen Stuttgarter Kinder scher¬
zen und spassen können, das brachten sie in ihren
zwei Szenen vom „Struwelpeter" und in ihrem
Märchenspiel vom „Giftpilz" zu beredtem Aus¬
druck. Bei aller Einfachheit meisterten sie in
anschaulicher Darstellung und Vortragskunst ihre
Rollen und jedermann hatte seine Helle Freude
daran. Die luftige Vergeshöhe mit ihrem wei¬
ten Rundblick hatte sich zu einem prächtigen
„Naturtheater" verwandelt und märchenhaft
harfte es durch die rauschenden Wipfel der vier
Linden. Für Junge und Alte wahrlich ein reiner
köstlicher Genuß! In passender Schlußansprache
wurde der Bedeutung der Ferienlager für die
Eroßstadtjugend. der besonderen Bedeutung des
schönen gelungenen Abschiedes, wie auch der
Mühewaltung der Herbergsmütter gedacht, die
während der herrlichen Sommerferienwochen
die Kinder so wohl betreut hatten. Den „lieben
Tanten", die ihre Schützlinge so sorgsam und
mit wachen Augen in Pflege nahmen, sei mit
Dankbarkeit gedacht. Gestärkt an Leib und Seele
und mit so vielen Bildern bleibender Erinner¬
ung an den herrlichen Schwarzwald zog die
Stuttgarter Jugend gestern wieder in ihre liebe
Heimat. Wohl manches der Kinderherzen mag
mit dem Dichter empfunden haben: „Was ver¬
gangen. kehrt nicht wieder; aber ging es leuch¬
tend nieder, leuchtet's lange noch zurück!"

Schauturnen
Simmersfeld. Letzten Sonntag hielt der hie¬

sige Turnverein sein diesjähriges Schauturnen
ab. Der schöne Festzug führte auf den Sport¬
platz. Dort sprach Dietwart Weitster klare
Worte über das edle Turnwesen, hauptsächlich
an die Jugend, und forderte auf. sich endlich
geschlossen aufzuraffen und Leibesübungen zu
treiben. Unsere Turner zeigten an allen Aebun-
gen und Geräten, daß sie etwas zu leisten ver¬
mögen und daß in unserem kleinen Land-Turn¬
verein beachtliche Energien verborgen liegen.
Der BdM. unter Leitung von Frl . Dierstein
führte einige Reigen vor, die allgemeinen Bei¬
fall fanden, wie auch das Schauturnen. Abends
fand im Lokal zur „Sonne" noch eine gemüt¬
liche Unterhaltung statt.

Dem voützelrksttizlen ösulkrken
p^ enlären
Besitztum schaffen, Heimatfreude geben, ist
bei der Bietigheimer Siedlung „Im Sand"
vorbildlich gelungen.

Vom 30. August bis 3. September kann
diese Siedlung kostenfrei besichtigt werden.
Niemand dürfte diese einmalige Gelegenheit
versäumen.

I

Sport
Die deutschen LetchtMletikvertreter
für den Sünflünderkmnpf in Berlin

Deutschlands Leichtathleten für den Fünf-
länderkampf gegen Schweden, Ungarn . Ita¬
lien und Japan in Berlin wurden wie folgt
bekanntgegeben: 100 Meter« Leich um ; 200
Meter : Neckermann:  400 Meter : Ha¬
mann,  800 Meter : Lang;  1500 Meter:
Schaumburg:  5000 Meter : Syring;
10 000 Meter : Haag;  Hürden : Wegner
und Scheele;  Hochsprung : Weinkötz;
Weitsprung : Leichum;  Stabhochsprung:
Hartmann;  Dreisprung : Joch ; Diskus,
werfen« Würfelsdobler;  Kugelstoßen:
Wölke;  Hammer : Blask;  Speer:
Stöck ; 4X100 Meter : Leichum . Horn¬
berger . Neckermann , Borchmeher;
4X400 Meter «Helmle,Klubsch,Metz.
ner , Hamann.
Oesterreich kommt zur Olympiade!

Der Präsident des Oesterreichischen Olym¬
pischen Komitees erklärte dieser Tage, daß
das von Fürst Starhemberg  heraus
gegebene Startverbot österreichischer Sport¬
ler in Deutschland die Teilnahme Oester¬
reichs an den Olympischen Spielen 193k
nicht berührt. Die österreichischen Olympia-
Vorbereitungen gehen unverändert weiter.

Rener Rekord für Landflugzeuge
Einen neuen internationalen Rekord für

Landflugzeuge stellte der Franzose R. Del-
motte (Caudron -Renault ) aus. indem er bei
Jstres auf einer 50-KiIometer-Rundstrecke
1000 Kilometer in 2:13:13,4, also mit einem
Stundenmittel von 450.382 Km. durchflog.

SeMsiWM MW«Mrßn
Ein „fliegender Fürst " der Abessinier

Der Abessinien-Konflikt hat nicht nur das
Interesse der Politiker der ganzen Welt er¬
weckt, sondern auch die Historiker. Genealo¬
gen und Heraldiker auf die Beine gebracht.
Drei Jahrtausende sind freilich für zünftige
Historiker eine wahre Fundgrube , doch sind
die größtenteils mündlichen,  demnach
sagenhaften Ueberlieferungen abessinischer

Donnerstag, den 28. August 1835

Schwarzes Brett
Mattel«» tUch, NaLdrnet »e«>oM».

Betr. Reichsparteitagteilnehmer!
Sämtliche Teilnehmer am Reichsparteitag

vom Kreis Nagold wollen umgehend an Pg.
Rai sch oder auf Giro 168 Kreissparkasse Na¬
gold das Fahrgeld usw. per Person 6.70 Mark
einsenden. Termin 1. September, da zu diesem
Zeitpunkt der gesamte Betrag bei der Gaulei¬
tung eingesandt sein muß, damit in der Beliefe-
run der Karten keine Verzögerung eintritt.

Der Kreisrevisor.
Betr. Mitgliedsbücher

Die Pg . mit den BuchstabenE.. H. und I.
haben ihre Mitgliedskarte mit sämtlich erhalte¬
nen Beitragsmarken aufgeklebt, 2 Paßbilder,
versehen mit Namen. Mitglieds-Nr. und Geb.-
Tag, Jahr , sowie 1 Mark Ausfertigungsgebüh¬
ren, an den zuständigen Ortsgruppen-Kasienlei-
ter bis längstens 10. 9. 35. die Buchstaben K.
und L. bis längestns 10 Oktober zwecks Ausstel¬
lung der Mitgliedsbücher abzugeben. Verspätet
eingegangene Karten müssen bis zuletzt zurück¬
gestellt werden. Der Kreisrevisor.

j 's
Mit Wirkung vom 1. August 1935 wurden

verschiedene Jungbanne im Gebiet 20 (Würt¬
temberg) in Personalunion zusammengelegt. Im
Zuge dieser Zusammenlegung wurde der seit¬
herige Führer des Jungbannes 2/126. Jg . Franz
Braun,  Fähnleinführer . Freuden  st adt
von der Führung des Jungbannnes entlastet.
Mit der Führung des Jungbannes 2/126 wurde
der Jg . Erich Rest , Jungbannführer , Calw
beauftragt.

Der Führer des Gebietes 20 hat dem Jg.
Franz Braun , Fähnleinführer, für seine auf¬
opfernde Arbeit als Iungbannführer seinen
Dank ausgesprochen.

Dynasten weit schwieriger zu verwerten, als
die vorhandenen vieltansendjährigen Urkun¬
den Chinas oder Aegyptens oder gar „ame¬
rikanischer Stammbäume ", welch letztere so¬
gar nach Maßgabe des Honorars
beliebig ergänzt  werden können. Und
da nun Sport und Fliegerei heutzutage Mode
sind, so hat auch die «Forscherarbeit auf die¬
sem Gebiete ihre ersten Erfolge aufzuweisen.

Als nämlich die Königin von Saba
bei König Salomo in Jerusalem um das
Jahr 950 v. Chr. Geburt zu Besuch weilte,
da soll die Königin als Belohnung für ihre
siegreichen Lösungen im berühmten Wettstreit
von Rätseln von Salomo unter anderem ein
Flugzeug  erhalten haben, mit dem sie
ihren Sohn M e n e l i k. den Stammvater
des abessinischen Herrscherhauses, nach Arum,
der alten Hauptstadt Abessiniens, sandte. An¬
geblich sollten aus jener Zeit auch Schriften
erhalten sein, die sowohl die Maße als
auch den Gebrauch  der Maschine genau
umschreiben. Das «Flugzeug kreuzte vor dem
Wind und soll etwa zwei Meter über
dem Roten Meer  und durchschnittlich
einen Meter über Land  geflogen
fein. Auch die alten Griechen und Aegypter
erwähnen den „Segelflug" eines Nachkom¬
mens Salomos , doch scheinen gewichtige
Gründe eine weitere Verwendung des Flug¬
zeuges verhindert zu haben, da es seither
völlig in Vergessenheit geriet. Eigenartig
allerdings erscheint es, daß gerade jenes Volk
heute unter dem Mangel an «Flugzeugen
leidet, das schon vor drei Jahrtausenden von
einem „fliegenden Fürsten"  regiert
wurde.

Wk MMN
Das 11. Todesopfer geborgen

Berlin.  Am Mittwoch abend gegen 18.38
Uhr konnte auf der Einsturzstelle am Branden¬
burger Tor der 11 Tote geborgen und identifi¬
ziert werden. Die Freilegung des schon festge¬
stellten 12. Todesopfers war um diese Zeit noch
nicht möglich.
Diplomatenempfänge beim britischen Außen¬

minister
London.  Außennünister Sir Samuel Hoare

empfing am Mittwoch nachmittag den französi¬
schen Botschafter Corso, den belgischen Botschaf¬
ter und den holländischen Gesandten.
AmerikanischeBerbandsmittelfür Abessinien
New qork.  Das von privater Hand ins Le¬

ben gerufene»Komitee für Abessinien" gibt be¬
kannt. daß die erste Sendung von Arzneien und
Verbandsmitteln für das abessinische Rote Kreuz
am Dienstag mit dem Motorschiff»Jngria" ab-
gcgangen ist. Es ist beabsichtigt, eine nationale
Woche zu Gunsten des abessinischen Roten Kreu¬
zes zum Ankauf weiterer medizinischer Hilfs¬
mittel zu veranstalten.
Der Chef des französischen Generalstabes bei

Lava!
Paris.  Ministerpräsident und Außenminister

Laval empfing am Mittwoch nachmittag den
Chef des Generalstabes General Camelin.

Engländer verlassen Abessinien
London.  Wie Reuter aus Djibuti berichtet,

haben die in Abessinien lebenden britischen Un¬
tertanen von ihren Konsulaten Anweisung er¬
halte«, das Land innerhalb von 4 Tagen zu ver¬
laßen.
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Internationale Anerkennung
für Deutschlands Rafsepolitik

Der Führer begrüßt den Internationalen Kon¬
greh für Vevölkerungswissenschaft

Der Führer und Reichskanzler hat an den
Präsidenten des Internationalen Kongresses
für Bevölkerungswissenschaft, Eugen Fischer,
folgende Drahtung gerichtet: „Den Teilneh¬
mern an dem Internationalen Kongreß für
Bevölkerungswissenschaft danke ich herzlich
ür den mir von der Eröffnungssitzung über-
andten Gruß . Ich wünsche dem Kongreß für
eine bedeutungsvolle Arbeit auf den wich-
igen Gebieten der Bevölkerungspolitik und

Rafsenpslege einen vollen Erfolg.
gez. Adolf Hitler.'

Dieses Begrüßungstelegramm wurde vom
Kongreß am Mittwoch vormittag mit großem
Beifall ausgenommen. Dann hielten amerika-
Nische, schweizerische und deutsche Fach¬
gelehrte Vorträge . So erklärte Prof . C. G.
Eampbell (Neuyork ) u. a.: Es sei die viel-

wichtigü" ' "intnis der modernen
Menschen über das menschliche Leben über¬
haupt , daß sie einen gewissen Einfluß aus
Len Verlauf und die Art der Menschheits¬
entwicklung ausüben lernten , statt alles wie
früher den Händen einer gütigen Vorsehung
zu überlassen.

Diese instinktive und zunächst unratio¬
nalistische Erkenntnis der rassischen Verant¬
wortlichkeit liege der schicksalsbedingte Sinn
des Menschen für Moral und Pflicht zu¬
grunde . Wenn dieses Verantwortungsgefühl
bewußt werde, erkenne der Mensch, daß das
Wissen um die allgemeinen biologischen Ge¬
setze, die das rassische Leben bedingen, grund-
legend sei zur Erfüllung unserer rassischen
Pflicht, grundlegend, um die Menschheit dar¬
an zu hindern , tragische und verderbenbrin¬
gende Fehler aus dem Gebiete der Mensch¬
heitsentwicklung weiter zu begehen. Auf¬
bauend auf den Erkenntnissen der eugenischen
Wissenschaft hat das Deutsche Reich
unter der Führung rassebewußt
eingestellter Männer eine um¬
fassende R a s s e n p o l i t i k der Be¬
völkerungsentwicklung und Volks¬
ausartung geschaffen , die ihm

einen Platz in der Rassenge-
schichte der Welt sichert.

Der Leiter des rassenpolitischen Amtes der
NSDAP ., Dr. Groß,  sprach über den gei¬
stigen Kampf um die Rafsenpslege. Er be¬
tonte. daß es Pflichten des Mitleids und der
Humanität auch gegen die gesunden Kräfte
der Völker gebe, die uns zur Anwendung
aller Wehrmaßnahmen berechtigen, um
wenigstens für die nächste Generation Raum
und Gew für die erbgesunden, aber armen
Volksschichten frei zu machen. Echtes Mitleid
sucht Leid und Elend zu verhüten, anstatt es
hinterher zu bejammern.

.Deutschland braucht Atemraum-
London, 28. August

Nachdem erst kürzlich der englische Oberst¬
leutnant Moore für die Rückgabe von Kolo¬nien an das Deutsche Reich emgetreten war,
schreibt am Mittwoch „Daily Mail ' in einemLertaussatz u. a., daß die Frage der Freund¬
schaft Großbritanniens mit dem Deutschen
Reich den Prüfstein der britischen Politik bil¬
den sollte. Das Flottenabkommen war ein
großer Schritt zur Befriedigung der berech¬
tigten Wünsche Deutschlands. Es bleibt
nur noch die Frage der Kolonien
übrig . Die Zeit rückt schnell
heran , wo auch diese Angelegen¬
heit im Interesse des Weltfrie¬
dens ein - für allemal in Ord¬
nung gebracht werden  muß.
Deutschland hat einen wohlbegründeten An¬
spruch auf die Berücksichtigungauf kolonia¬
lem Gebiet. Die britische Regierung könne
sehr wohl erwägen, ob es nicht klug wäre,
die gegenwärtig unmittelbar unter britischem
Mandat stehenden Gebiete an Deutschland
zu übertragen . Eins ist sicher: Es ist un¬
möglich , eine Nation von 66 Mil¬
lionen ständig auf ein Gebiet
von 181 000 Quadratmeilen in
Mitteleuropa zu beschränken.
Deutschland braucht Atemraum
für sein übervölkertes Gebiet.
Sir Samuel Hoare hat Italiens Bedürfnis
nach Ausdehnung anerkannt . Dies ist ein
Bedürfnis , das gleichermaßen für Deutsch¬
land . die andere „besitzlose" Nation gilt.

Handel und Berkehr
Steigender Abfatz am Robeilemnattt

Wie der Roheisenverband mitteilt , erfuhr
der Auftragseingang aus dem Inlande im
Laufe des Monats August eine Erhöhung. Die
Gießereien sind im Durchschnitt gut beschäf¬
tigt, so daß auch für die kommenden Monate
mit einem steigenden Roheisenabsatz zu rechnen
sein wird. Nach einer durch die Ferien beding¬
ten .Unterbrechung beginnt die Nachfrage aus
dem Auslande allmählich wieder einzusetzen.
Die Preislage hat sich nicht geändert.

Die Sparkasseneinlagen im Zull
Die Einlagen der württember-

zi scheu Sparkassen  sind auch im
Juli gestiegen.  Die Spareinlagen er¬
höhten sich um 3. 6 Mill.  R M. auf
7 2 3,2 M i l l. R M. Von dem Zuwachs ent¬
fallen 3,5 Mill. RM. auf den Einzahlungs-
Überschuß und 0.1 Mill . NM. auf Zinsgut¬
schriften. Gegenüber dem Juli 1934 sind die
Einzahlungen um 3,0 Mill . RM. gestiegen,
während die Auszahlungen um 0.6 Mill . RM.
niedriger sind. Die Zahl der Spar-
b ü che r hat sich um 2459 auf 1 433 252 ver-
mehrt . Die Depositen-, Giro- und Kontokor¬
renteinlagen sind im Berichtsmonat um 2,9
Mill . RM. auf 171.3 Mill. RM. gestiegen: im
Vormonat betrug der Zugang 0,6 Mill . NM-
Tie Zahl der Girokonten hat um 1312 auf
175 873 zugenommen. Die Gesamtein¬
lagen sind um 6,5 Mill . RM . ge¬
stiegen;  sie betragen auf Ende Juli 1935894,5 Mill . RM.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt v. 27. Aug.
Zufuhr : 14 Ochsen, 28 Bullen , 10 Kühe, 6-t
Färsen , 122 Kälber, 320 Schweine. 2 Schasi.
Preise für 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen
a) 43 bis 45. b) 40 bis 42; Bullen a) 43 bis
45. b) 40 bis 42; Kühe a) 38, b) 34 bis 35.
c) 22 bis 26; Färsen a) 44 bis 45, b) 41 bis
45. c) 36; Kälber a) 57 bis 60, b) 52 bis 56,
c) 50; Schweine a) 53,5, b) 53.5 c) 53,5,
d) 52 bis 53,5, g) 47 bis 48 Pfg. '

Ncnensteiner Obstmarkt vom 27. August.
Tafelobst: Aepfel 8—10, Fallobst: Aepfel 3.60-
Bühlerzwetschgen 6.25—6.50, Fallzwetschgen
2.20, Pflaumen 6 RM . je Zentner.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart
dom 28. August. An der heutigen Industrie»
und Handelsbörse notierten Baumwoll¬
garne,  beste südd. Qualität : engl. Trossel
Warp - und Pincops Nr. 20 1,45 bis 1,48.
Nr. 30 1.76 bis 1.79, Nr. 36 1,87 bis 1.90.
Pincops Nr. 42 1,97 bis 2.00 RM. das Kilo-
gramm ; Baumwollgewebe,  beste südd.
Qualität : Kretonnes 29.7 bis 30,2, Renfor- -
ces 29,2 bis 29,7, glatte Cattune oder Cror- !
ses 25,4 bis 25,9 Neichspfennig das Meter. !
Das Geschäft beschränkt sich fast ausschließ¬
lich auf Garne und Gewebe aus Eroten - !
baumwolle, die wesentlich höhere Preise be- ^dingen. Nächste Börse am Mittwoch, den
11. September 1935. ^

Schweinepreise. Backnang:  Milchschweine
20—30 RM . — Buachau - F .: Milch-
schweine 25—28 RM . — Ludwigsburgr
Milchschweine 20—28 RM . — Tettnang:
Ferkel 25—30 RM . — Spiegelberg  OA.
Backnang: Milchschweine 26—32 RM . —
Waldsee:  Milchschweine 22—30 RM . je ;Stück.

Viehpreisc. Nördlingen:  trächtige Kal-
beln 350—450, Kälberkühe 350—550 RM . je
Stück, 1 Paar Ochsen 1130, 1 Paar Gang- i
stiere 700 RM . — Spiegelberg  OA.
Backnang: Jungvieh 100—500, Kühe 350 bis
550 RM . je Stück. ,

Gestorbene: Fritz Kern, Straßenwart , 45 I ..
Simmersfeld / Kreszentia Steimle geb.
Bot, Alt-Rankenwirtin. 79 I .. Hör b.

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und Samstag : Es ist Fortsetzung des un¬
beständigen und auch zu weiteren Nieder¬
schlägen geneigten Wetters zu erwarten.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz,  Nagold
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Amtliche Bekanntmachung

Ssjimle Mderlishmii
Absatz1 Ziff. 1 der oberamtl. Bekanntmachung vom

26. August 1935 („Der Gesellschafter" vom 27. Aug. 1935)
erhält mit sofortiger Wirkung folgende Fassung:

„Versammlungen aller Art , auch die der NSDAP,
und ihrer Gliederungen , letztere im Einverständnis
mit der Kreisleitung , sind in den Gemeinden

Ebhause « und Simmersfeld
bis auf Weiteres verboten".

3m übrigen ist das Bersammlungsverbot aufgehoben.
Nagold , den 28. August 1935

K100/12 Oberamt : Dr. Lauffer,  A .B.
Oberamtsstadt Nagold

Obst-»»!>Wchkmiktl
jeden Samstag vormittag.

Zu regem Besuch des Marktes und zur
Beschickung mit Tafel - und Most -Obst
wird eingeladen . Verkaufplatz für Obst ist die Markt - und
Turmstrage , woselbst eine Brückenwaage ausgestellt ist.
Wiegegebühr 5 Rpfg . pro Sack oder Korb . X 102/13

Nagold, den 29. August 1935.
Bürgermeisteramt.

Oberamtsstadt Nagold
Am 22. September 1935 wird der

Tag dts TenHeii VMM
gefeiert , der die Verbundenheit aller Deutschen im 2n-
und Ausland zeigen soll.

Aus diesem Anlaß beabsichtigt die Stadtgemeinde , den
im Auslande wohnhaften , ig Nagold geborenen Deutschen
Heimatgrütze zu übersenden.

Es wird deshalb dringend ersucht, bis spätestens 31. Aug.
1935 die genauen Adressen von Angehörigen oder Bekann¬
ten im Auslande auf der Polizeiwache anzugeben.

Nagold, den 28. August 1935. X102/12
Bürgermeisteramt.

Lsagkrlstlge

värledkll
Asxsu I. Ran x xibt
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Mindersbach, 28. August 1935.

Todes - Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß unser treu¬
besorgter Vater, Großvater, Bruder, Schwagerund Onkel 2998

3oh . Georg Rothfuß
Landwirt

im Alter von 69 Jahren nach langem, schwerem
Leiden, sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefem Leid:
die trauernden Kinder.

Die Beerdigung findet Freitag , den 30. August
mittags 2 Uhr statt.

Moirsi-
MW

Oer Hetck ckes Huckes ist ckieswal selber Krliv »-
»alsckiikksteller . Lr sckilckerl in seinen Uorns-
nen Verdreckeu , die ru xleicber Teil wirklick
gesckekea . lsrcralsoeiQkeilMcker Verbrecher?
Osr er I^rSkre, ckie über ckas Oeben cler 5iir-
lnenscben enrscbeicken? Isr er cker Llürcker cke»
Hecbrssnvslrs Lpacks, clern er aus Likersuckr

ckea Dock xevünscbr Kar?
neues Qllsteinbuck kür i Vlark

«r Kader» der
6 . VV. Kaiser, LucbbancklunZ, blagolä

GesWOus gesucht
Suche im Auftrag gegen Kasse hier am Platze ein mittle¬

res Geschäftshaus, das noch ausdehnungsfähig ist. Auch
solche mit noch vorzunehmenden Umbauten kommen in Fra¬
ge, jedoch günstige Geschäftslage erwünscht.

Angebote mit Preis und näheren Angaben sind zu rich¬
ten an Architekt Pliksburg , Horb/Neckar. 2101

stattfindenden Hochzeits -Feier in das Gasthaus
z. „Hirsch " in Hochdorf  freundlichst einzuladen

Karl Bürkle
Schreiner,  Sohn des Joh . Bürkle, Straßenwart in
Oberschwandorf

Berta Walz
Tochter der Sofie Walz in Hochdorf
Kirchliche Trauung 12 Uhr in Hochdorf ^

Oberschwandorf Kreis. Nagold- Hochdorf Kreis Horb

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Lkkrloxsn - V̂ilckberA

ttvekMtts - kllnluclung
IVir erlauben uns klemit . Verwandte , llreuncte
unck Bekannte 2u unserer uni

irn Oustk . 2. . Lcbvune " in IVilclberZ stutt-
kinckenclen Hockreits - keier kreunckliekst ein?u-
luclen 2073

8obn äss lakob Ltakl, Ltrasssvrvart». l) . iv Lktrivxsv

Noobtsr Oes Nikolaus Aevsr , DsIeArakönarbeiter in
IViläberA

LirvbxavA (von äsr Lekwans ans) >/zl2 Mir in IVilckdsrA

Seminar-Küche
sucht auf 1. Sept. ein kräf¬
tiges, gesundes 2100

MSdch-n
nicht unter 20 Jahren

Mädchen
nicht unter 20 Jahren für
Wirtschvft und Metzgerei bei
sofortigem Eintritt gesucht

Theodor Brommer
Ehningen b. Böblingen 2099

Schön möbliertesZimmer
mit 1 oder 2 Betten zuver -
mieten  2097

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes

> » I Klsrinsttsn uncl
> » » Laxoplionblüffsi-
IIIIllMM üsimnsekkl'
I_

»«lad« 1«
Lahrer Hinkender Bote 50 Pfg.
Christlicher Hanssreund 45 «
Schwad.Heimatkalender 5ü«
Lust.Sintig.Mlderkal. 4« »

und viele andere
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Lumpen
werden am Donnerstag von
8 Uhr ab beim alten Kirchturm
aufgekauft;  zahle per Kilo
6A Auch alte Säcke  aller
Art, müssen aber besonde's sein.2102 Weimert
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